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Deutſchlands Milliardendefizit
Finanzpolitik und Kabinett

w. Berlin, 28. September. Amtlich.
Geſtern nachmittag fand unter dem Vorſitz des Reichspräſi

denten eine Kabinettsſitzung ſtatt Gegenſtand der Ver
herdlungen war die Finanzlage des Reichs. Die Beſoldungs-
frage, in der die Schwierigkeiten der Finanzlage in der letzten
geit beſonders deutlich zum Ausdruck kamen, bildete nur einen
politiſch und materiell allerdings wichtigen Teil der Be
ratun gen. Ueber die Grundlagen der zu verfolgenden Finanz-
rolitik ergab ſich eine einheitliche Auffaſſung des Kabinetts. Zur
Iufrechterhaltung des von dem Reichsfinanzminiſter ein

ichten Rücktrittsgeſuchs lag keine Veran-
l e eDer Reichsfinanzminiſter leitete die Beratung mit einer ein
gehenden Darlegung der Reichsfinanzlage ein.

Er zeichnete die traurige Finanzlage im Reiche und
jorderte die Aufſtellung eines Wirtſchafts und Finanzprogramms
für die nächſte Zeit. Sodann führte er folgendes aus: Jnr
gahre 1919 ſtellte die Reichsfinanzverwaltung einen Haushalt
euf, der Einnahmen und Ausgabew in Höhe von 63 Milliarden
hatte. Der Voranſchlag für das Jahr 1920 ſieht, wie er jetzt dem
Reichstag zugeht, Einnahmen und Aus gaben in der
Höhe von 39,8 Milliarden vor, wobei en e zu berückſichtigen
ſt, daß diejenigen Reichseinnahmen aus Steuergeſetzen, von
denen ein Teil den Ländern und Gemeinden zufollen, mit dem
wollen Auſkommen in Einnahme und mit dem an die Länder und
Gemeinden abzuführenden Betrage von 9,4 Milliarden Mark in
Ausgabe nachgewieſen ſind, ſo daß nach Abzug dieſer Summe die
eigentlichen Ausgaben des Reiches im ordentlichen Etat ſich auf
304 Millarden belaufen. Der außerordentliche Etat ſieht Aus
gaben vor in Höhe von 39,7 Milliarden und Einnahmen von
Nilliarden, hat alſo einen Fehlbetrag von 87 Milliarden.

In dieſen Zahlen ſind die reichseigenen Betriebe, Eiſenbahn
ind Poſt, nicht mit enthalten. Für ſie wird vielmehr ein be
inderer Haushalt aufgeſtellt, bei dem jetzt für die Reichs
eifenbahnverwaltung ein Fehlbetrag von über 16
illiarden und bei der Poſt ein Fehlbetrag von überMilliarden feſtſteht. Wenn es nun auch gelungen iſt, den
udentlichen Haushalt bei höchſter Anſpannung aller Einnahme
quellen auf dem Papier zu balanzieren, ſo verbleibt immerhin

aus den nicht gedeckten Ausgaben des außerordentlichen Haus-
halts und der Poſt und Eiſenbahnen ein Geſamtfehlbetrag von
7 18 Milliarden 58,7 Milliarden Mark.

Die Geſamt forderung für Entſchädigungen
an Reichsangehörige inforge des Krieges beläuft ſich auf
131 Milliarden, wobei das in den letzten Wochen erfolgte Sinken
des Markwertes noch nicht berückſichtigt iſt Die Jſt- Ausgabe
für das Rechnungsjahr 1919 ſowie für das erſte Drittel 1920 und
der vorausſichtliche Bedarf für die Zeit vom 1. Auguſt 1920 bis
einſchließlich 31. März 1921 wird ſich auf mindeſtens rund 54
Milliarden belaufen, wobei betont werden muß, daß es ſich zum
größten Teil noch keineswegs um endgültige Zahlungen, ſondern
nur um Vorſchläge auf Entſchädigungen handelt, deren Feſt

ſchung oft kaum noch begonnen hat.
Eine Ziffer verdient noch beſondere Beachtung, daß für den

genannten Zeitraum allein für die Beſatzungsheere, den Wieder-
gutmachungsausſchuß und andere alliierte Kommiſſionen 14,9

Nilliarden erforderlich ſein werden. Es iſt deshalb nicht zu ver-
wundern, daß die ſchwebende Schuld des Reiches gewaltig in die
Höhe geht und daß ihr Anwachſen und die damit verbundene
Papierflut lawinenhaft bezeichnet werden muß. Die

ſchwebende Schuld des Reiches
iſt im Jchre 1970, und zwar bis zum 18. September, um 47,5
Milliarden gewachſen Die diskontierten Schatzanweiſungen und
Schatzwechſel beliefen ſich am 18. September auf 132,3 Milliarden
Rark. wozu ſich weitere Zahlungsverpflichtungen gus Schatz-
anweiſungen und Schotzwechſeln, ſowie Sicherheitsleiſtungen in
Höhe von 19,4 Milliarden geſellen. Die Geſamtſchuld mit Ein

rechnung der fundierten Schuld im Betrage von 91 Millarden be-
trägt demnach 242,7 Milliarden,
Der jetzt zur Entſcheidung ſtehende ſogenannte Referen-
tenvorſ-chlag, der übrigens im Benehmen mit allen Reſſorts
und den Beamtenorganiſationen zuſtande kam, erfordert eine
Vehraufwendung von 824 Millionen gegenüber
dem Geſetz vom 20. April. Die jetzt noch geäußerten Wünſche der
Leamten würden nach der Berechnung des Reichsfinanzininiſte
riums eine weitere Mehrforderung von wiederum 863 Millionen
rund bedeuten.

ſhſtematiſche

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen erörterte das Kabinett
zunächſt den Referentenvorſhlag für die Beſoldungsordnung.
Die Beratungen führten zu dem Beſchluß, daß der Referenten-
vorſchlag mit Vorbehalt kleiner Abänderungen zur Grundlage des
Gefetzentwurfs gemacht werden ſoll. Ueber die Notwendigkeit

des Erlaſſes eines t durch welches eineeinheitliche Regelung der Becmtenbeſoldung im Reich und den
Ländern geſichert werden ſoll, herrſchte Einſtimmigkeit; die Vor
iage wird dem Reichsrat und dem Reichstag alsbald zugehen

Der Reichsfinanzminiſter entwickelte darauf in
programmatiſchen Ausführungen eine Reihe von Forderungen,
die er zum Zweck der Geſundung der Reichsfinanzen als un
umgänglich bezeichnete. Hierbei wurde als einmütiger Wille des
Kabinetts feſtgeſtellt, daß die von der Nationalverſammlung ver-
cbſchiedeten Steuergeſetze unbedingt durchgeführt werden.
Keinerlei Abſchwächung der Steuergeſetze iſt beabſichtigt, ins
beſondere gilt dies von dem Reichs notopfer Ein Geſetz
entwurf, der auf der Grundlage des Reichsnotopfers einen er
heblichen Teil ſeines Ergebniſſes alsbald dem Reich zuführen
ſoll, wird mit Beſchleunigung eingebracht werden. Das Reichs
finanzminiſterium wird dem Reichstag ſofort nach ſeinem Zu-
ſceimmentritt Nachweiſe über den gegenwärtigen Stand der
Steuerveraglagung und Erhebung geben.

Die weiteren Erörterungen über die programmatiſchen Dar
legungen des Reichsfinanzminiſters führten zu voller Ein
mütigkeit in dem Beſchluß, die Stellung des Reichsfinanz-
miniſters im Reichskabinett zu ſtärken und ſeinen Einfluß auf
die Finanzgebarung des Reichs zu erweitern. Dieſer Beſchluß
wurde weſentlich mit Rückſicht darauf gefaßt, daß eine unbedingte
Notwendigkeit beſteht, zur Vermeidung des Zuſammenbruchs
unſerer Finanzen einen Stillſtand und womöglich einen Ab
bau in den Reichsausgaben 7 und alle Mittel zu
ergreifen, um der weiteren Geldentwertung zu be

gnen.b Ueber folgende Grundſätze wurde ebenfalls Einſtimmigkeit
herbeigeführt: Jn den ordentlichen Etat 1921 ſollen grund ätz
lich keine neuen Ausgaben eingeſtellt werden. Eine

Einſchränkung der bisherigen Ausgaben ohne
Unterbindung des Ausbaus von werbenden Anlagen ſoll in allen
Etats durchgeführt werden. Neue Beamtenſtellen ſollen nicht ge
ſchaffen werden.

Weiter wurde beſchloſſen: größte Sparſamkeit auf perſön
lichem und ſachlichem Gebiete bei ſchärfſter Nachprüfung aller An
ſätze auf Kürzung durch das Reichsfinanzminiſterium. Fort
ſchreitender Abbau der bisher genehmigten Stel
len. Erneute Nachprüfung des Bedarfs in den einzelnen
Reſſorts unter Entſendung beſonderer Kommiſſare oder ſachver-
ſtändiger Beauftragter des Finanzminiſteriums. Scharfer und
beſchleunigter Abbau der beſtehenden Kriegsorganiſationen, ins
beſondere der Kriegsgeſellſchaften und Kriegsſtellen unter Mit-
wirkung und Mitkontrolle des Reichsfinanzminiſteriums. Schleu,
nige Abwicklung des Kriegsfonds und Abbau der noch beſtehenden
Stellen des alten Heeres. Das Reichsfinanzminiſterium wird
darüber bei Zuſammentritt des Reichstags ſofort eine Denk
ſchrift vorlegen. Zuſammenlegung aller Organiſationen, welche
gleichen Zwecken dienen; ein beſonderer Kommiſſar vom Reichs
finanzminiſterium wird alsbald die Zuſammenlegungsarbeit ein
leiten.

Das Reichskabinett iſt der Auffaſſung, daß die Beſeitigung
des Fehlbetrages von 16 Milliarden hei der Eiſenbahn und 2 Mil
liarden bei der Poſt mit allen Kräften angeſtrebt werden muß.
Ueber die notwendigen und bereits in Angriff genommenen Maß
nahmen machte der Reichsverkehrsminiſter eingehende Mit
teilungen.

Schließlich trat das Kabinett in eine Erörterung der Soziali
ſierungsfragen ein und beſchloß einſtimmig den Reichswirtſchafts
miniſter zu beauftragen, auf der nun vorliegenden Grundlage
des Berichts der Sozialiſierungskommiſſion umgehend den Ent-
wurf eines Geſetzes über die Sozialiſierung des Bergbaus vor-
zulegen.

Die Ueberprüfung der Ernährungspolitik
des Reiches im Zuſammenhang mit der finanziellen Lage und die
Weiterbehandlung der Wirtſchaftsfragen erfolgt im Wirtſchafts
ausſchuß des Reichskabinetts, der Freitag die programmatiſchen
Beratungen fortſetzen wird.

Die ober ſchleſiſche Frage hat das Reichskabinett
nicht beſchäftigt. Angaben eines Mittagsblattes, die von einem
neuen, vom Reichsminiſter Dr. Simons ausgearbeiteten Plan für
Oberſchleſien wiſſen wollten, ſind völlig unzutreffend.

c I T S S re S S S SSÄÄ?S— I 2ahòdhhhſy dere òDeutſchnationale und Preußenwahlen
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volks

partei und die Fraktionen der Parteien im Reichstage
und in der Preußiſchen Landesverſammlung hielten am
Dienstag, dem 21. d. Mits., eine gemeinſchaftliche Sitzung

in Berlin ab, in der eine Ausſprache über die politiſche Lage
ſiattfand. Zur Frage der Neuwahlen in Preußen
wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei
und ihre Fraktionen im Reichstage und in der Preußiſchen
ndesverſammlung fordern, daß dem veränderten Mehrheits-

willen des preußiſchen Volkes durch ſchleunige Feſtſetzung von
Landtagswahlen in Preußen Rechnung getragen wird. Die
rückſichtsloſe Ausbeutung der den Mehrheitsverhältniſſen im
Lande längſt nicht mehr entſprechenden parlamentariſchen Macht
perhältniſſen durch die Sozialdemokratie droht Preußen in ſeiner
Ferwaltung völlig zu t und unfähig zu machen, ſich derrung der letzten ſtaat e Autorität durch den revolutionären

ikalismus erfolgreich zu entziehen. Die Fortdauer der unter

ſtaatlichen Zuſammenhalt Preußens.

der ſozialdemokratiſchen Mißwirtſchaft in Preußen und Berlin
eingeriſſenen en untergräbt die Reichseinheit zznd den

Wer heute nöch durch
Verweigerung baldiger Landtagswahlen die wirtſchaftliche,
finanzielle und politiſche Geſundung des Vaterlandes hindert,
macht ſich mit verantwortlich für die Gefährdung von Reich
und Staat.“

Putſch ſtatt Abſtimmung in Kärnten
b. Wien, 22. September.

Der in das Kärntner Abſtimmungsgebiet entſandte Bericht
erſtatter der „Freien Preſſe“ meldet, daß der jugoſlawiſche
General Maiſter einen Putſchb organiſiere, um ſich nötigenfalls
mit Gewalt der zweiten Abſtimmungszone zu bemächtigen, falls
die Volksabſtimmung zuungunſten Südſlawiens ausfällt. Die
Lage wird als ſehr bedenklich angeſehen.

8 w. Klagenfurt, 22. September.
Die Prügelgarden, die allabendlich in Tätigkeit treten,

hatten es diesmal auf das öſterreichiſche Mitglied des Diſtriktaus
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ſchuſſes von Roſegg Dr. Kaltenegger abgeſehen. Als dieſer
abends mit ſeinem Auto, an dem die rot weiße Kärntner
Fahne wehte, in St. Jakob hielt, wurde aus dem Dunkel zwei
mal auf ihn geſchoſſen. Während ſich hierauf Kaltenegger auf dem
Gehöft eines Deutſch-Kärntners aufhhielt, überfiel die
Bande ſein Auto und raubte die Kärntner Fahne. Die Bevölke-
rung befürchtet, daß die Südſlawen durch den fortgeſetz
ten Terror, der in den letzten Tagen vor der Abſtimmung
noch verſtärkt werden ſoll, erreichen wollen, daß niemand in der
erſten Zone wagt, zur Abſtimmung zu gehen.

Die Diktatur über das Proletariat

Der Verlauf der leidenſchaftlichen Auseinander
ſetzungen im Lager der radikalen Sozialiſten über die Ziele
ihrer revolutionären Beſtrebungen und die im Kampfe an
zuwendenden Mittel erweiſt ſich ſchon jetzt als eine Begünſti
gung ultraracdikaler Strömungen. Zwar ſträubt ſich
ein beträchtlicher Teil der Unabhängigen, ſich auf die herab-
würdigenden Bedingungen der Moskauer Jnternationalen
zu verpflichten, iſt aber andererſeits keineswegs geneigt, dem
alten Hauptſtamm der Sozialdemokratie wiederum ſich an
zuſchließen, denn das würde bedeuten, daß der rechte Flügel
der Unabhängigen die Streitaxt, die gegen die Mehrheits-
ſozialiſten bis auf den heutigen Tag kräftig geſchwungen
wurde, nunmehr zu begraben willens ſei. Hingegen dürfte
der linke Flügel der U. S. P. D., der vor der brutalen
Herrſchſucht der ruſſiſchen Bolſchewiſten demutsvoll ſich
beugt, in den Armen der Kommuniſten die rechten Geſin
nungsgenoſſen finden. Den ultraradikalen Parteigruppen
iſt durch die Ausſicht auf einen bedeutenden Zuwachs an
Mitgliedern der Kamm bereits mächtig geſchwollen. Jn
ihren Kundgebungen ermahnen ſie Tag für Tag die revo-
lutionäre Arbeiterſchaft, ihre organiſatoriſchen Kampfes
rüſtungen zu vervollſtändigen und ſich politiſch
bereitzuhalten, denn die Stunde ſtehe nahe bevor, in der die
Entſcheidung gegen die Geſarfheit der gegenrevolutionären
Mächte, zu denen auch die Regierungsſozialiſten hinzu
gerechnet werden, herbeigeführt werden müſſe. Wegweiſend
verlangt der unabhängige Reichstagsabgeordnete Stöcker,
der auf dem äußerſten linken Flügel der Partei ſteht, daß
die Unabhängige Sozialdemokratie „die hemmenden Fak-
toren ausſcheidet und wirklich die vorwärtsführende revo-
lutionäre Maſſenpartei der deutſchen Arbeiterklaſſe wird“,
daß ſie endlich „den leidigen Paſſivgeiſt überwindet und ſich
von einem wahrhaft vorwärtsdrängenden Offenſivgeiſt
gegen ihre Klaſſengegner. beherrſchen läßt, daß ſie aufhört,
nur mit den Maſſen zu gehen, wenn ſie in Bewegung ge
raten, ſondern auch den Maſſen vorangeht.“

Die hier beanſpruchte Wegweiſung iſt eine zur Jrre-
führung der Maſſen gewählte Umſchreibung der Taktik,
durch die die revolutionären Rädelsführer das Recht ſich
anmaßen, die unreifen Maſſen ihrer Gefolgſchaft nach Gut
dünken in politiſche Abenteuer hineinzuſtoßen und zu Put-
ſchen anzutreiben. Terroriſtiſchen Uebergriffen beliebiger
Volkshaufen wird, wenn revolutionäre Abſichten dadurch ver
wirklicht werden, im voraus der Beifall der Hintermänner
zugeſichert. Die Diktatur über daäs Proletariat
wird zum Syſtem erhoben. Mit den Mitteln des Terrors
und der Vergewaltigung wird die Mehrheit unter das Joch
einer Minderheit gezwungen, welche letztere wiederum für
ein Häuflein rabiater-Weltenſtürmer ihre Haut zu Markte
tragen muß, ohne zu erkennen, daß ſie dem Abſolutismus der
eigenen Genoſſen die Stiege hinhält. Jn Rußland iſt
die revolutionäre Entwicklung in eine Tyrannei aus-
geartet, deren bolſchewiſtiſche Träger die Maſſen mit här-
teſten Zwangsmaßnahmen im Zaum halten. Die deutſchen
Kommuniſten ſind im Begriff, das ruſſiſche Beiſpiel auch in
dieſer Beziehung nachzuahmen. Jn den politiſchen Arbeiter
räten wollen ſie die Organiſation ſchaffen, durch die für die
revolutionäre Minderheit der deutſchen Arbeiterſchaft die
Herrſchaft über alle anderen Geſellſchaftsklaſſen geſichert
werden ſoll. Die Diktatur über das Proletariat iſt ein
Zerrbild der von den ſozialiſtiſchen Propheten angeprieſenen
Diktatur des Proletariats.

Die nichtswürdigen Ausbeuter der zum Klaſſenkampf
aufgeſtachelten Arbeiter tragen die Verantwortung für die
meiſten Demonſtrationen und Putſche der letzten Zeit. Die
Straßenkrawalle in mehreren Städten fanden in unmittel
barem Anſchluß an Volksverſammlungen, in denen die Lei
denſchaften durch Hetzreden wild erregt waren, ſtatt. Jn
den linksradikalen Organen werden die Eiſenbahn und
Transportarbeiter fortgeſetzt aufgefordert, den Vorſchriften
ihrer Behörden bezüglich der Kontrolle der Eiſenbahn
transporte ſich nicht zu fügen. Neuerdings haben die
Hommuniſten beſchloſſen, die Arbeitsloſen und die
Hriegsbeſchädigten zu handgreiflicher Vertretung ihrer
Intereſſen mobilzumachen. Jm Sinne der revolutionären
Treiber liegen auch die dreiſten Ueberfälle von Arbeiter
haufen auf einzelne Großbetriebe, um in ihnen gegen denWillen der dort arbeitenden Kameraden et m er For

derungen die Unternehmer zu behelligen. Sol „direkte
Aktionen“ werden von den zielbewußten Revolutionären mit
offenbarer Genugtuung zur Kenntnis genommen.



Kmtliches zum Kartoffelkrieg
W. T. B. meldet:
Aus Verbroaucherkreiſen wird die Befürchtung laut, infolge Freigabe der Kartoffelwirtſchaft Kartoffeln Ton den Händ

lern in größeren Me n und zu übermäßigen, für den Konſum nicht en ehe aufgekauft und über die Hafen
pl und beſonders über das beſetzte Gebiet in das Ausland
verſchoben werden. Dieſe Annahmefindetin den tat-

ch en Verhältniſſen keine Stütze. Die Aus
fuhr von Kartoffeln iſt verboten und unter harteStrafe eſtellt. Eine Ausnahme iſt zugunſten der Bevölke
rung des ebiers gemacht worden dabei wurde jedoch Vor
ſorge getroffen daß nur die zur Ernährung der Bevölkerung
notwendigen en werden, und daß dieſe Mengen
wirklich der deutſchen evölkerung des Saarreviers zugute kom
men. Zum Zwecke der Bekämpfung des Schleichhandels war be
reits durch den Reichsbeauftragten für die Ueberwachung der
Ein und Ausfuhr eine Organiſation geſchaffen, welche die Kar
toffelausfuhr verhinderte. Um den wiederaufgetauchten Klagen
Rechnung zu tragen, hat der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft den Reichsbeauftragten erneut angewieſen, in
Verbindung mit dem Reichsverkehrsminiſterium die Aus fuhr-
kontrole weſentlich zu verſchärfen.

Auch der von den Konſumenten beklagte Ankauf von Kar
toffeln durch Brennereien iſt nicht ſtatthaft, da die
Verarbeitung von Kartoffeln in gewerblichen Brennereien von der
Zuſtimmung der Reichskartoffelſtelle abhängig gemacht iſt, die
ihre Zuſtimmung bisher nicht erteilt und ſie lediglich für den
Fall in Ausſicht geſtellt hat, daß Kartoffeln verarbeitet werden,
u 53 Abfälle von den Kommunalbverbänden abgeſtoßen werden

Ferner iſt in weiten Bevölkerungskreiſen die Beſorgnis entſtanden, daß Kartoffeln zu einem für die breite men erträg
lichen Preiſe nicht mehr auf den Markt kommen, da die Er
zeunger an Händler Kartoffeln nicht unter dem Preiſe liefern
wollen, der für die gemäß Verordnung vom 21. Mai 1920 ver
traglich ſichergeſtellten Kartoffeln vereinbart iſt. Die hieraus
ſich ergebenden Schwierigkeiten ſollen in einer zu Beginn der
nächſten Woche zwiſchen Produzenten und Gewerkſchaftsver
bänden ſtattfindenden Beſprechung behoben werden. Es ſoll
hierbei angeſtrebt werden, nach dem Vorbild der für einzelne Be
irke bereits getroffenen Vereinbarungen auf dem Wege der
erſtändigung zwiſchen Produzenten und Konſumenten

eine Preisſenkung durch Einwirkung auf die unteren Or-
paniſationen durchzuführen. Ein eigenmächtiges Ein
greifen in die Transporte muß unter allen Um
ſtänden vermieden werden, da hierdurch in den Städten
r e und beſonders die minderbe-te Bevölkerung in den Jnduſtriebezirken einer gefährliKartoffelnot ausgeantwortet würde. gefahr

Die Neuwahlen in Preußen
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, iſt nunmehr auch die

preußiſche Regierung bereit, dem jetzigen Zuſtand des unerträg-
lichen Parteibaders ein Ende zu bereiten, und mö glichſt ſo
fort Neuwablen anzuordnen. Als Wahltermin iſt vorläufig
der 19. Dezember ins Auge gefaßt worden. Es iſt aber mög
lich, daß man ſich auf den 2. Januar des nächſten Jahres einigen
wird. Die preußiſche Landesverſammlung ſoll Anfang
Dezember aufgelöſt werden.

e„Die Solidarität des Reichskabinetts“
w. Dresden, 23. September.

Geſtern abend gab Vizekanzler, Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze,
vor dem Der der Deutſchen Volkspartei einen Bericht
über die politiſche Lage, wobei er u. a. ſagte, er denke
n daran, von ſeinem Poſten zu ſcheiden, um
etwa ein diplomatiſches Amt zu übernehmen, das für ihn gewiß
mancherlei Verlockendes habe. Seiner Meinung nach ſeien jetzt
Ruhe und Stetigkeit in der Regierung das Haupterfordernis.
Um etwaiger perſönlicher Wünſche willen die Ruhe und Stetig
keit zu verletzen, hieße ſich an den Intereſſen des Reiches und
des Volkes verſündigen. In ſeiner augenblicklichen Lage könne
das deutſche Volk den fo rt o e Wechſel in ver-
antwortlichen Poſten einfach nicht ertragen. Durch die
dauernden Quertreibereien und Phantaſien in Perſonalfragen
werde in unglaublicher Weiſe die Nervenkraft der beteiligten
Stellen verwüſtet; ſie müßten aufs allerbeſtimmteſte zurück-
ewieſen werden. Auch die Beamten hätten ſchließlich ein
nrecht darauf, daß die Reſſortchefs ſich einarbeiten könnten.

Er ſei kein Kleber, aberer ſei ebenſo wenig gewillt,
ein einmal übernommenes Amt leichtfertig zuverlaſſen. Weiter betonte der Vizekanzier, daß ſich die
Männer, der gegenwärtigen Reichsregierung gut aufein-ander einge ielt hätten, und daß er mit beſtem Ge-
wiſſen die Solidarität des Kabinetts (h vertreten könne.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver
treter: Die Kriſenſtimmung bei der Reichsregierung iſt bis
auf ihren Höhepunkt angelangt. Die Kabinetts ſitzung vom
Mittwoch ergab zwar eine vorläufige Verſtändigung

an kann ſogar
ſprechen, da die

eichskabinetts die allgemeine
ragfähigkeit der jetzigen

egierungskogalition ſehr gering einſchätzen. it den Sozial
demokraten iſt nun abermals in Verbindung getreten worden.
Es wurde ein Fühler nach der Richtung bin ausgeſtreckt, die

ozialdemokrate für einen in fernerer Zeit liegenden Zeitpunkt
für den Eintritt in die Regierungskoalition zu intereſſieren.
Irgendwelche beſtimmt lautende Anträge wurden den Sozial-
demokraten nicht geſtellt.

Die preußiſche Verfaſſung
Zuſammentritt des Verfaſſungsausſchuſſes am Freitag
Wie das „B. T.“ erfahren haben will, haben die Verhand

lungen zwiſchen den Regierungsparteien zu einer Einigung
über alle weſentlichen Punkte der preußiſchenVerfaſſung geſührt, ſo daß deren Zuſtandekommen geſichert
ſein dürfte. Jnnerhalb der Koalitionsparteien waren in der
Hauptſache noch zwei Punkte umſtritten: der Staatsrat und
die Autonomie der Provinzen. In der Frage des

politiſche Ge guge e vorhanden ſind,von einer zeit erſchärfung der Kriſe
demokratiſchen itglieder des

olitiſche und parlamentariſche

Staatsrats dürften die Sozialdemokraten ihren bisherigen
Widerſtand aufgeben und einer Form des Staatsrates zu
timmen, der dieſem ungefähr die Stellung des Reichsrats
m Reiche gibt. In der Frage der Autonomie der Provinzen

wird eine Einigung etwa auf der via der Vorſchläge des
entrums zuſtandekommen. Die rnennung deröchſten Provinzialbeamten ſoll im Einvernehmen

er Staatsregierung mit dem Provinzialausſchuß erfolgen.
Ueber die Frage der Ernennung der iniſterſchweben noch Erwägungen. Auf jeden Fall kann bei dem
jetzigen Stand der Verhandlungen mit einem baldigen Abſchluß
der Verfaſſung gerechnet werden. Der Verfaſſungs-
a n ß der preußiſchen Landesverſammlung tritt morgen

m

Sur Beſteuerung des Grundbeſitzes

beim Reichsnotopfer
hat der Landwirtſchaftsausſchuß der Deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion folgenden Beſchluß gefaßt:

„Der Ausſchuß für Landwirtſchaft der Deutſchnationalen
Fraktion des Reichstages beſchließt:

1. Die Parteileitung und den Fraktionsvorſtand aufzu
fordern, ſofort gegen die dem Reichsnotopfergeſetz wider-
ſprechenden Richtlinien zur Ausführung des Geſetzes, ins
beſondere gegen die Feſtſtellung des Grundſtückswertes
nach den ungewöhnlichen Verhältniſſen der Kriegsjahre
bei der Reichsregierung vorſtellig zu werden und die
großen land wirtſchaftlichen Verbände zu gleichem Vor
gehen aufzurufen.

2. Bei der Reichsregierung die Hinausſchiebung der Friſt
zur Abgabe der Steuererklärung für das Reichsnotopfer
bis mindeſtens 2 Wochen nach Herausgabe neuer dem
Geſetze entſprechender Richtlinien zu fordern.

Der Ausſchuß für Landwirtſchaft der Deutſchnationalen
Fraktion des Reichstages ſtellt feſt, daß bei Beratung des Ge-
ſetzes in der Kommiſſion der Nationalverſammlung ſeitens der
Regierung ausdrücklich erklär worden iſt, daß bei der Ver-
anlagung zum Reichsnotopfer die Erträgniſſe der Kriegsjahre
nicht als gewöhnliche im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſind.
Der Ausſchuß ſtellt demnach feſt, daß kein Grundbeſitzer ver-
pflichtet iſt, bei der Steuerveranlagung zum Reichsnotopfer die
Erträgniſſe der Jahre nach Kriegsausbruch zugrunde zu legen.

Ein deutſch-polniſches Abkommen?
da. Warſchau, 22. September.

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet: Das Miniſte
rium der ehemals preußiſchen Provinzen teilt mit, daß am
20. September in Poſen zwiſchen der polniſchen und der
deutſchen Regierung ein Vertrag betreffend die Ueber-
nahme der Gerechtigkeitserteilung geſchloſſen wurde. Dieſer Ver
trag wird wahrſcheinlich Ende Novemker in Kraft treten.

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet: General
Wrangel bildet auf der Krimhalbinſel eine neue ukrai-
niſche Regierung. Aus Paris ſind drei Ukrainer nach Se
baſtopol abgereiſt, die das neue Kabinett bilden ſollen

Der Widerſtand gegen Millerand
b. Genf, 23. September.

Faſt im ſelben Augenblick, da Millerand offiziell ſeine
Kandidatur aufſtellte, hat ein Widerſtand gegenihn einge-
ſetzt, deſſen Umfang und Bedeutung ſich noch nicht abſchätzen läßt.
Es handelt ſich, wie ſchon angedeutet, um die Abänderung
der Verfaſſung, die Millerand vielleicht etwas allzu deut
lich auf ſein Programm geſetzt hat. Man begreift, daß die re
publikaniſchen Politiker vor den Reformen, die auf eine Er-
weiterung der Machtbefugniſſe des Präſidenten hinauslaufen, zu
rückſchrecken. denn ſie würden den Staat aufs ſchwerſte erſchüttern
und die alten Rechte des Parlaments beſchränken. Namentlich
im Senatiſt die Oppoſition gegen eine Verfaſſungsänderun
groß. Ribot, Deſelves und Bourgeois erklärten ſi

S

aufs beſtimmteſte dagegen. Die demokratiſche Linkt unter dem Vorſitz Doumergues in einer W Fynats
illerands Plan verworfen. Eigentlich müßte nun Mille en

ſeine Kandidatur zurückziehen, da er erklärt hat, daß er un an
h r aller bürgerlichen Parieien ins Elziehen w
Ein Mitarbeiter der „Humanité“ hat Anatolaufgeſucht. Der Dichter ſa e Wnoniert daß Fran r

Herrſchaft eines Millerand oder etwas ähnli ch
Weh entgeben konnte. Um Deschanel ſei es ſchade. Den
Wahl habe Frankreich von dem Verbrecher Clemen en
und ſeinen brüsken Einfällen und ſeiner Unbeſtändigkeit befrett

vor dem Streik in England
w. London, 23. September.

Einer Reutermeldung zufolge beſagt der kurze offiziricht über die Konferenz der Bergarbe t ferle W.
gierten, daß die Konferenz das Streikprogramm an.
nimmt. Die Delegierten des Eiſenbahnerverbandes hielteeine lange Konferenz ab, um über den drohenden Streit der
Kohlenbergwerksarbeiter zu beraten Mitteilungen über den Ve
lauf der Konferenz wurden nicht veröffentlicht. De

Die Vertreter von Frankreich auf der Brüſſeler
renz ſind: Generaldirektor im Finanzminiſterium
inſpektor Fleurian, David Avenel
Lyonnais Lefeèvre.

Finanzkonfe,Collier, S
und Direktor des Credit

Deutſchnationaler Parteitag. Der diesjährige Parteitag
der Deutſchnationalen Volkspartei findet vom 28.—-27. Oktober
in Hannover ſtatt. Am 28. Oktober abends: Partei
vorſtandsſitzung (Kleiner Saal, Altes Rathaus); am
24. Oktober vor und nachmittags: Hauptvorſtandsſitzung
(Großer Saal, Altes Rathaus); am 25. und 26. Oktober vor
und nachmittags: Parteitag (Hannov. Feſtſäle, Am Hohen
Ufer); am 27. Oktober: Parteibeamtentag (Großer
Saal, Altes Rathaus). Nähere Mitteilungen folgen. An,
träge (ſiehe Ziffer 18 der Satzungen) ſind an die Haupt
geſchäftsſtelle bis zum 10. Oktober einzureichen. Skimm-
berechtigte Mitglieder des Parteitages ſind die Mitglieder
des Hauptvorſtandes, die der Partei angehörenden Abgeord-
neten der geſetzgebenden Verſammlungen, die Mitglieder der
ſtändigen Parteiausſchüſſe und je ein Vertreter für jedes ange
fangene Tauſend der Mitglieder jedes Kreisvereins. Beratende
Stimmen haben die Abteilungsvorſteher der Hauptgeſchäftsſtelle
und die Landesgeſchäftsführer, ſoweit ſie nicht als ſtimmhbe-
rechtigte Vertreter gewählt ſind.

Der Beginn in Brüſſel. Nach einer Meldung des „pPetit
Pariſien“ aus Brüſſel wird die Finanzkonfevenz am Freitag nach
mittag beginnen.

Die deutſchen n r ſind zum 29. September telegraphiſch nach Berlin berufen worden.
Die Schiffsablieferung. Nach einer Mitteilung der Wieder

gutmachungskommiſſion ſind bis zum 16. September von Deutſch
land insgeſamt 1 944 565 Bruttoregiſter-Tonnen Schiffsraum ab
geliefert worden

Kirchenbrand. Die Pprobſteikirche am Alten Markt in
Bochum iſt am Dienstag vollſtändig niedergebrannt. Das Feuer,
das im Dachſtuhl entſtand, verbreitete ſich mit raſender Schnellig
keit und legte die Kirche bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Die Feuerwehren von Bochum und Umgebung, die ſofort die
Löſcharbeiten verſahen, waren dem Feuer gegenüber ziemli
machtlos und konnten lediglich die benachbarten Gebäude ſchützen.
Bereits zehn Minuten nach Beginn des Brandes ſtürzte der
Turm in ſich zuſammen. Die Kirche beherbergte wertvolle
hiſtoriſche Kirchenſchätze. Ueber die Entſtehung des Brandes
liegt noch nichts genaues vor.

Brand. Jn der Nacht d Tr iſt das
Schloß Jſchhorn bei Bruck nzgau tändig niederge
brannt. Zahlreiche antike Möbel und Kunſtgegenſtände wurden
vernichtet.

n. S. P. und Landesſchießen in Bayern. Bei der Beſchluß
faſſüng über den Antrag der Landesleitung der bayeriſchen Ein
wohnerwehren, für das Landesſchießen einen Ehrenpreis durch
den Rat der Stadt München zu ſtiften, kam es in der Stadtrats-

zu Nürnberg zu erregten Szenen, woran ſich ein großer
Teil der Galerie beteiligte. Der Vorſitzende ließ die Galerie
räumen. Das Erſuchen der Landesleitung wurde, nachdem die
U. S. P. den Saal verlaſſen hatte, mit den bürgerlichen Stimmen
gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen genehmigt..

Das neue Paläſtina. Wie der „Telegraaf“ meldet, hat der
Gouverneur von Paläſtina Sir Herbert Samuel einen beraten-
den Ausſchuß ernannt, der aus zehn Mitgliedern beſteht:
Chriſten, Mohamedanern und Juden. Das Engliſche, Arabiſche
und Hebräiſche ſind jetzt als amtliche Sprachen in Paläſtina
anerkannt.

ſitzun

Das Schickſal einer Zwangsanleihe
Noch ſeufzt oder brütet der deutſche Steuerzahler über dem

Fragebogen des Reichsnotopfers und ſchon wollen unſere Finanz-
künſtler an dem matten und halbtoten Körper unſeres Volkes eine
neue Eiſenbartkur vornehmen in Geſtalt einer Zwangs-
anleihe. Freilich wird derſelben bereits ein geringer Erfolg
vorausgeſagt, und ſolche Vorausſage iſt nicht ohne Grund, denn
auch während der großen franzöſiſchen Revolution hat man mit
einer Zwangsanleihe ſchlechte Erfahrungen gemacht.

Es gehörte auch zu den „Segnungen“ der ſo mit Unrecht ge
prieſenen „großen“ Revolution, daß eine wahre Papierflut wert-
loſer Kaſſenſcheine über das franzöſiſche Volk ausgeſchüttet wurde.
Am 6. Dezember 1795, als die allgemeine Not aufs höchſte geſtiegen
war und bereits 30 Milliarden Aſſignaten in Umlauf geſetzt
waren, als die große Menge die re ſteuerliche r
der Geldmänner immer ſtürmiſcher verlangte, brachte das Direk-
torium im geſetzgebenden Körper den Antrag ein, den beſitzenden
Ständen eine Zwangsanleihe von 600 Millionen in Münze auf
zuerlegen. Es war auch wirklich die höchſte Zeit, daß etwas Ernſt
liches und Durchgreifendes geſchah. Waren do-h monatlich für
die unerläßlichen Staatsaufgaben 20,200 Millionen in Aſſignaten
oder 60 bis 70 Millionen in Papiergeld erforderlich. Statt nun
aufs neue ungeheure Summen Aſſignaten auszugeben, dachte man
in einer Zwangsanleihe eine gründliche Abhilfe zu finden. So
teilte man denn die Darleiher in 16 Abteilungen ein, von denen
die unterſte 50, die oberſte 1500 bis 6000 Liras Münze beiſteuern
a Die Anleihe ſollte allmählich, in 10 Abzahlungen, abge
ragen werden. Beſonders wichtig war die Beſtimmung, daß an

Stelle der Münzen auch Aſſignaten, und zwar zum hundertſten
Teil ihres Nennwertes, angenommen werden ſollten. Wenn ſi

eine Zeit lang audadurch der Kurs der gung noch t
1 Prozent hielt, ſo ſprach damit der Staat doch ſelbſt eine f
völlige Entwerlung ſeines Papiergeldes aus. Freilich e erdabei die Wetirung die Geſamtmaſſe der umlaufenden ſg aten

auf dieſe Weiſe aufſaugen zu können, denn, wenn die Hälfte der
Anleihe im Betrage von 800 Millionen in Aſſignaten entrichtet
wurde, ſo kam dies einer Tilgungsſumme von 30 Milliarden, der
damaligen Umlaufsmaſſe, gleich.

Aber wie ward es nun in Wirklichkeit? Die Herabſetzung des
Wertes der Aſſignaten hatte zur Folge, daß alle Warenpreiſe,
welche noch nicht dem Verhältnis von 100 zu 1 entſprachen, ſchnell

iegen, um dies Verhältnis zu erreichen Jmmerhin freutene Aexmeren darüber das r 7 nur die

Begüterten traf, während deren Zorn und Angſt nicht minder
roß war. Das Direktorium hatte ſchon auf wenigſtens einePeilion beitragsfähiger Bürger gerechnet. Die Neubereicherten,

die begüterten Anhänger des Königtums, die Kaufleute, die Auf
käufer von Waren, die Börſenmänner, die Bauern, die wohl-
habenden Grund und Hauseigentümer, die reichgewordenen Höker
zitterten alle vor der Anleihe. Auch damals ſchlug man eine Ab-
ſtempelung der Staatspapiere vor, um alle heranzugiehen. Bald
aber zerronnen die Erwartungen, welche man auf dieſe Zwangs
anleihe geſetzt hatte: anſtatt daß der Wert der Münze ſank und
derjenige der Aſſignaten ſtieg, war das Entg eſetzte der Fall.
Die Teuerung nahm nur noch zu, denn da die Handeltreibenden

da nie
leute as Geſetz auf alle Weiſe zu 7 So be
denn das ganze r der Anleihe auf 10 Milli

ſtatt 80 und 10 Mi ei e Verminderung wieder einelich trat ſtatt einerauherordentliche Wermehrung der

Will man alſo die Lehren der Geſchichte beherzigen, dann kann
man ſich von einer Zwangsanleihe nichts verſprechen und muß
von ihr aufs entſchiedenſte abraten, Dr. C. Feh.

H. Akademikertag. Am 18. und 19. September tagte in
Berlin die Vertreterverſammlung des Reichsausſchuſſe
Berlin die Vertreterver ſammlung des Reichsausſchuſſes
der akademiſchen Berufsverbände und der Aka
demikerorganiſation, die reich beſchickt war. Beſonders
ſtark war Weſtfalen, Rheinprovinz, Schleſien und Württemberg
vertreten. Dem ſcheidenden Vorſitzenden, Dr. Hugo Boettger,
wurde der Dank des Vertretertages dargebracht. Der neue
Vorſitzende, Profeſſor Dr. Dr.-Jng. Goldſchmidt, hob in
ſeiner Eingangsrede hervor, daß die Akademikerbewegung be
müht ſein müſſe, die kulturellen Fragen des Akademikerſtandes

gegenüber den bedeutungsvollen wirtſchaftlichen Fragen nicht zu
vernachläſſigen. Das Mühen der deutſchen demikerſchaft
gelte in erſter Linie der Hochſchule. Einen breiten Raum in
der Debatte nahm die Frage des beabſichtigten Arbeitsnachweis-
geſetzes ein; es herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß der Arbeits
nachweis für Akademiker nicht nach dem Schema der Arbeits
vermittlung für andere Berufsgruppen gehandhabt werden
dürfe, daß ein engeres Zuſammenarbeiten mit den amtlichen
Stellen dann möglich und erwünſcht ſei, wenn die Facharbeiter
nachweiſe in der Verwaltung der akademiſchen
unbeſchadet der Aufſicht des Reichsarbeitsamtes blieben.
Befriedigung vernahm die Verſammlung, daß der Präſident des
Reichsarbeitsamtes den akademiſchen Fragen der Stellenver
mittlung das notwendige Verſtändnis entgegenbringe. Es
wurde wiederholt betont, daß politiſche und Korporationsrüc
ſichten bei der Stellenvermittlung ausgeſchaltet werden müfßten.

Dr. Blunk Hamburg ſprach über die Tätigkeit der ärztlichen
Akademikerorganiſationen. Die Tagung machte den Eindrudk
einer bei Akademikerorganiſationen ungewohnten Entſchloſſen
heit und Einmütigkeit der Auffaſſung des Programms. Die
beſchloſſene großzügige Werbeaktion für den Winter ſoll darauf
hinausgehen, die Akademiker im ganzen Reich einzeln zu Orks.
gruppen zu organiſieven.

Univerſitätsbibliothek.hören, iſt der Direktor der Staats und üniverfitätsbiv tot h

ſchaftliches Spezialgebiet romaniſche Philologie
Berlin gebürtig. Ebenda erwarb er den Doktorgrad,
als Aſſiſtent bei der Königlichen Bibliothek in
wurde hier Bibliothekar, 1902 Oberbibliothekar in Narburg u

Geheimrat Sqhuige, deſſen wiſſen

rlin einBe

1896 Direktor der Königsberger Bibliothek. Münſter Dem

Ruf auf den iſchen Lehrſtuhl an der UniverſiunAn r als n des Profeſſors Meinardus ange
nommen: ſeine Ernennung iſt bereits erfolgL.

Vernehmen nach hat Prof. Dr. Ludwig Mecking in ne

415.

e

nicht all

in Form
Art des

entſcheid.

ſollte G
zieſer H
über der
der letzt
unheilbri
Stadtver

regt. Ei
daß ſie

warum
gerechnet

derbarſte

in dem
die Vorf:
werden
ſhußſitzur

immer e
ratsſtellen

werber n
munalen

Die bür(
ſozialdem

Grundlag
wußter

Kilian
Program:

hen Pa
hlück ode

Am es n

Wiejalls kenr
var die
Sucht zu
Sogzialden

bürgerlich

immer w
demokrati
ſich ſchwa

einer en
demokr
wahl ar
ſie nie
Sozialdem
Zweifellos
erſetzt ab
kommen z

nur auf
gebrauchen

ſitzen d
Fähigke
urteile
Rücktrittsg

Rücken fie

mals ſpro
wegten W
wäre man
kommunal
klärt. (Z3
ſtrats kom
haben, dar

er müßte
Bei de

jalls die ſo
hier wollte
ſich dabei
„Uebergan
16000
letzten
brauchg
iſt deutlich
gegeben.

Stadtt
loſe Vorge

ſein dürfe.
machen

Sodann
Sachſe,
dung der



alle uns Amgebung Beginn der Halleſchen Herbſtwoche
Halle, 23. September.

perkehrsverhältniſſe auf den Brücken der
mansfelderſtraße an den Renntagen

Schon bei den erſten Rennen auf der neuen Bahn vor dem
e geigte es ſich daß die Breitenmaße der Mansfelder Straße

eſondere der Siebenbogenbrücke, bei weitem nicht ausreichen.
7 gleichgeitig mit dem Fußgängerverkehr auch die Pferdefuhr
e und Autos durchgelaſſen werden, wurde eine Fülle von Un
Anglichkeiten im Pirblikum und in der Preſſe laut. Die
e davon war, daß in den ſtädtiſ Körperſchaften alsbald

e Ferbreiterang der Siebenbogenbrücke veſchloſſen wurde.
arbeiten waren ſchon ausgeſchrieben, als der Krieg aus

während der Kriegszeit und bis jetzt war bei dem Mangel
W peitekräften und Materialien eine Ausführung nicht mög

Bei dem diesjährigen Auguſtrennen war aber die Anord
ng der Polizei ſo glücklich getroffen, daß jede Stauung im
graßenverkehr vermieden worden iſt. Dies war dadurch möglich,
m man zunächſt das Publikum, Fußgänger und Wagen, gleich
zßiß durchließ Als aber dann etwa eine halbe Stunde vorLann des Rennens der Fußgängerandrang ſo wurde, daß

je S ücke ſ von Menſchen war, ließ man diezrwerke nicht mehr durch, ſte mußten in der Gegend des Hr.
r Bahnhofs halt machen; die Jnſaſſen mußten die kleine
Irefe Weges geben oder den U über Cröllwitz fahren.
uhdem der Menſchenſtrom abgeflaut war, alſo bald nach Be

des Rennens, konnte die Brücke dem Wagenverkehr wieder
igegeben werden. Alles war vorher gehörig bekanntgemacht,
daß jedermann ſich einrichtete. Wenngleich für die Droſchken

x Vorteil entſtand, daß ſie nach Erledigung der erſten Fuhre
gnell eine zweite und dritte machen konnten, ſo würden
anche doch lkeber ganz zum Rennplatz C pep ſein.

Für die Rennen en den kommenden T

ednungen der Polizei wiederholt werden. Die
gen werden die An

benbogenbrücke, es iſt dies die Brücke am Rennplatz, iſt imre 1342 erbaut. e hat nur eine Fahrbahnbreite von 65,7

ſeter. Die Fußwege ſind noch nicht einmal 1 Meter breit. Die
jeſten ſelber kann die Brücke tragen. Der Engpaß ermöglicht
er nicht, daß in der etwa halben Stunde des ſtärkſten Verkehrs

ſchzeitig die Fußgänger und die Wagen die Brücke paſſieren.
er im Auguſt den Rennplatz beſucht hat, wird ſagen, daß er

ne jede Stauung des Publikums hin und zurück gekommen iſt.
wetanntlich iſt die Klausbrücke, die Eliſabethbrücke und eine weiter
ja Nietleben zu gelegene Brücke ſchon verbreitert. Nur die eine
n der Rennbahn rt noch der Ausführung. Die Koſten waren
r dem Kriege veranſchlagt auf 400 000 Mark. Bei den jetzigen
ßreiſen werden die Koſten ungefähr das Zwölffache betragen, alſo
a 5 Millionen Mark; es wird Suche der ſtädtiſchen Körper-

n ſein, im Laufe des Winters den Beſchluß zu faſſen, ob
wie weit dem Uebelſtande des Engpaſſes abgeholfen werden

in Hierbei ſei erwähnt, daß die letzte Brücke auch bezüglich
e Geländers nicht mehr ganz zuverläſſig iſt. Es muß daher
eitliches Andrängen an die Geländer vermieden werden, deshalb
n auch das Stehenbleiben auf der Brücke während
je Rennzeit nicht geſtattet werden.

Schwurgericht
gn der Sitzung am 22. September unter dem Vorſitze des

Andgerichtsdirektors Krüger wurden als Geſchworene aus
t die Herren Diplomingenieur Paul Reuter Halle, Guts

hier Eduard Hül ße-Oſtrau, Kaufmann Otto Gndlich-
tedt, Gutsbeſitzer Paul FohſeBruckdorf, Kaufmann Paul

iegand Merſeburg, Generalvertreter Bernhard Helm
ldt Halle, Rendant a. D. Otto Wehrmann-Schafſtedt,
ergutspächter Friedrich Meh er Löberitz, Geſanglehrer Paul

dießner Eisleben, Bergwerksdirektor Otto Scheiding
khlethau (Obmann), Juwelier Guſtav Elſäſſer-Dölau,
ndwirt Franz Wegeleben-Wansleben. Die Anklage ver
t Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Maurer, die Verteidigung des
Ingeklagten hatte Rechtsanwalt Dr. Fackenhe im.

Mordverſuch.
Ein Mordverſuch wurde dem 1877 geborenen, noch nicht be

ſtaften Landwirt Robert Reinicke in Dederſtedt zur Laſt ge
ſegt. Der Angeklagte iſt vom erſten Mobilmachungstage an
koldat geweſen und hat zweimal Maloria gehabt; er iſt zwiſchen
durch einmal reklamiert geweſen Seit etwa einem Jahre ver
kehrte der Abdeckereibeſitzer Gar h in NeuHelfta ſehr häufig im
hauſe des Angeklagten; er wurde der Zerſtöver der Ehe des
Letzteren, der ſich ſchließlich gezwungen ſah, den Gary brieflich
zu bitten, ſeine Beſuche bei ihm einzuſtellen. Dieſer Brief iſt
unterm 80. März d. J. zurückgegangen mit der Bemerkung „An-
nahme verweigert. w. Reinicke in Dederſtedt“, obwohl R.

n Namen nicht als Abſender angegeben hatte. Gary will
en Brief gar nicht geſehen haben, wie er in der Hauptverhand-
lung unter ſeinem Eide ausſagte; jedenfalls ſetzte er ſeine Be
ſuche fort. Die Ehefrau des Angeklagten verließ Anfang April
in Haus, ihre Sachen brachte ſie in einem Korbe mit Hilfe des
Dienſtmädchens bis an die Grenze des Ortes, wo ſie von einem
Auto Garys aufgenommen wurden, der alſo vorher benachrichtigt
geweſen ſein muß. Der Angeklagte hat inzwiſchen die Scheidung
don ſeiner Frau beantragt, aber auch die Ehefrau des Gary be
treibt die Scheidung von ihrem Manne, teils wegen des Verkehrs
nit der Frau Reinicke, aber auch, weil ihr noch awei andere
Sachen ihres Mannes Veranlaſſung dazu gegeben haben.
Am 24. April abends gegen 6 Uhr iſt nun der Angeklagte von
hauſe fortgegangen, um ſich auf ſeinem Acker aufzuhalten, da
im mehrfach Weizen entwendet wurde; er hat ſich in einer Feld
ſheune aufgehalten und iſt hier eingeſchlafen, aber mehrfach er
vacht, um dann wieder einzuduſſeln, und erſt nachts gegen 1 Uhr
wieder nach Hauſe gekommen. Jnzwiſchen iſt an demſelben
Abend auf Gary, der ſich nach dem Abendeſſen in ſeinem Zimmer
befunden hat, von außerhalb des Hauſes geſchoſſen worden, und
zwar fünf mal. Nach dem dritten Schuſſe hat Gary nun aus
reinem hell erleuchteten Zimmer durch das Loch in der Fenſter
ſheibe hinausgeſehen in die tiefe Dunkelheit draußen und will
dabei den Angeklagten auf das Beſtimmteſte erkannt haben, wie
er früher vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt hatte; in der
Saunwerhandlung unter Eid erklärte er aber, daß er nicht be
haupten könne, den Angeklagten erkannt zu haben, er habe aber
s Gefühl gehabt, es der Angeklagte geweſen ſei. An dem
AWend iſt er glei der Tat zum Landjägermeiſter gegangen
und hat die Sache gar Anzeige gebracht, der ſich dann zu der
Lohnung des Angeklagten begeben hat, ihn aber nicht anweſend
nd Als der Vandjägermeiſter im Beiſein des Wachtmeiſters
nech mit Reinickes Schwiegereltern verhandelt hat, iſt Reinicke
tingetroffen; er hat einige Schweißperlen im Geſicht gehabt und
ſeme Stiefeln ſollen ſehr beſchmutzt geweſen ſein, wie bei
ewem, der über Land geweſen iſt, Reinicke iſt aber ſonſt ganz
ruhig und auch nicht überraſcht geweſen. Auf den Vorhalt des
Landjägermeiſterrs hat er gleich beſtritten, daß er der Schütze
weſen ſei, und in der Hauptverhandlung blieb er bei dieſer
Fiwer früheren Ausſage. Hätte Gary nicht früher mit ſolcher
Amtheit vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt, er habe
n Reinicke erkannt, ſo wäre eine Anklage wohl überhaupt v
erhoben worden. Nachdem Garh in der erſammlung
auf ſeinen Eid nehmen wollte, daß er Reinicke erkannt habe, war

die Aufgabe des Verteidigers, Dr. Fackenheim, die Ge
hworenen zu überzeugen, daß auch ein anderer der eher
weſen ſein könne, da ein is für die Schuld des Angeklagten
giht zu erbringen war. Zwar hatte der Angeklagte früher

aeäußert, er wolle dem Gary ſchon uoh eins auswiſchen,

Der erſte Renntag
Die Terminnot im deutſchen Rennſport hat es mit ſich ge

bracht, daß die Halleſche Bahn drei Renntage zu einer Herbſt-
woche vereinigen mußte. Nach dem Erfolg. den das Eröffnungs
rennen im Juli d. J. gebracht hat, wird der Rennverein freudig
an ſeine Arbeit gegangen ſein, das dreitägige Treffen vor
zuberetiten.

Morgen, Freitag, wird nun, nach jahrzehntelanger Pauſe,
wieder einmal an einem Werktage die Glocke zum Start rufen.
Es iſt anzunehmen, daß der Beſuch groß ſein wird, da der Renn
bahnbeſuch und die Wettluſt nach dem Kriege einen gewaltigen
„Aufſchwung“ genommen haben. Der Pferdefreund wird an
dieſem Tage mehr auf ſeine Rechnung kommen, da naturgemäß
am Werktag die Maſſen der Bahn fernbleiben, die am Sonntag
ein Rennen als angenehme Abwechslung zwiſchen Kino und
Kneipe anſehen.

Der Rennverein hat ſich aber trotzdem auf einen Maſſen
beſuch eingerichtet. Auch dieſes Mal hatte er die Vertreter der
Halleſchen Preſſe zu einer Beſichtigung der Neuerungen und
Erweiterungsbauten der Bahn geladen. Beim Julirennen
reichten, wie ja noch bekannt ſein wird, die vorhandenen Wett
ſchalter nicht aus, um die Wettluſt der Tauſenden zu befriedigen.
Es hatten ſich offenbar Mißſtände gezeigt, die abgeſchafft werden
mußten, um allen Rennbahnbeſuchern zum ungeſtörten Wetten
zu verhelfen. Wie wir bereits berichtet haben, iſt die Zahl der
Sch alter beinahe ver doppelt worden. Vor allem hat man
Schalter für höhere Einzahlungen eingerichtet und auch auf den
niedrigeren Plätzen Wettgelegenheiten geſchaffen. Es ergeht
nun noch einmal die Bitte an alle, die morgen die Rennbahn be
ſuchen, beim Wetten ordnungsgemäß an die Wettkaſſen heran
zutreten, wie man das ja beim „Anſtellen“ von jeher gewohnt iſt.

Der Sport der Herbſtwoche ſcheint verheißungsvoll zu
werden. Die Felder dürften größer als beim Julirennen ſein,
wie ja auch ſchon der Nennungsſchluß eine Rekordzahl erbrachte.
Schon am erſten Renntage werden intereſſante Rennen gelaufen
werden, zu deren Start die Bahn verlängert werden mußte.
Man hat die Einlaufgerade, den Stolz unſeres Geläufs, noch
um einige hundert Meter verlängert, ſo daß der Start für einige
Rennen weit auf den Wieſen an der Rabeninſel liegt.

Das Geläuf befindet ſich auch dieſes Mal in ſehr gutem
Zuſtande. Es ſind bis jetzt gegen hundert Pferde eingetroffen,
die ihre Morgenarbeit aufgenommen haben.

Und unſere Rennbahn erwartet nun ihre Gäſte. Jm Herbſt
ſchmuck ſteht ſie da. Die Wieſen ſind noch dunkelgrün, aber die
Hecken der Hinderniſſe haben ſich mit den Herbſtfarben über
zogen. Jm leichten Dunſtſchleier eines feinen Herbſtnebels
ſtehen die Türme unſerer Hallorenſtadt über dem Häuſermeer.
Das Bild, das man im Juli vor ſich ſah, hat ſich verändert. Es

iſt jetzt nicht minder reizvoll. Auch heute kann man, wie da
mals im Sommer, dem Sächſ.-Thür. Rennverein nur wünſchen,
daß der Freitag für ihn ein voller Erfolg werden möge.

Unſere Vorausſagen
I. Ermunterungs-Rennen

1800 Meter. 15 000 Mark.
Szellö, welcher bereits im Julirennen ſiegreich war, dürfte,

wenn er ſtartet, keinen Gegner zu befürchten haben. Auf die
Plätze verweiſen wir Pflaſtertreter und Satir.

II. Jünger-Jagörennen
3100 Meter. 18000 Mark.

Jn dieſem Rennen dürften Alexis und Sybille ſich um die
Plätze ſtreiten Als vorausſichtlichen Sieger glauben wir
Balthaſar nennen zu müſſen.

III. Damenpreis-Jagörennen
Herren-Reiten. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter

und 15 000 Mark.
Hier haben drei Pferde ſehr große Chancen, und zwar ſind

dies Samum, Sonntagsmädel und Fanal. Jedoch ſteckt in Metz
die Ueberraſchung.

IV. Trothaer Jagdrennen
3800 Meter, Ausgleich. 23 000 Mark.

Dieſes Rennen iſt das Hauptrennen des Tages, dos unſere
größte Aufmerkſamkeit erfordern wird. Es iſt mit einem großen
Felde zu rechnen. Sollte das Pupperchen ſtarten, ſo hätte es
nichts zu fürchten. An zweite und dritte Stelle verweiſen wir
Slota Lipa und Lulu.,

V. Paſſendorfer Hürdenrennen
3000 Meter. 18 000 Mark. ß

Es iſt zu erwarten, daß ein großes Feld ein ſcharfes Rennen
läuft. Dieſe Prüfung werden nur wirklich erſtklaſſige Pferde
beſtehen, die ja auch in der Nennungsliſte vorhanden ſind. Wir
nennen Hunne mit ſicheren Chancen. Ferner werden Maiſon
Rouge und Sorma ernſtlich zu beachten ſein.

VI. Preis von Petersberg
Herrenreiten. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter

und 15 000 Mark.
Sandſchak iſt vom Julirennen noch in r Erinnerung.

Er hat zwar in dieſem Rennen etwas hohes Gewicht, doch wird
Feuersnot ihm eine ſcharfe Konkurrenz machen. Man kann ſogar
dieſen als Sieger anſehen, wenn er ſich ſeiner alten Form wür-
dig zeigt. Man dürfte rechnen: Feuersnot--Sandſchak--Held.

VII. Herbſtaus gleich
1600 Meter. 18000 Mark.

Das letzte Rennen des Tages zeigt in der Gewichtstabelle
einen guten Ausgleich. Der Sieger müßte in Sauſewind zu
e ſein, während auf Platz Vallcarola und Symbol erſcheinen
ürften.

4000 Meter.

2000 Meter.

aber Garhy ſelbſt hat früher, als er davon hörte, kein Gewicht aufDeeg et en gelegt. Auch der Umſtand, daß die Stie-
feln, die der Angeklagte an jenem Abend getragen hatte, in die
Fußſpuren vor dem Fenſter des Gary paßten, konnte für einen
Schuldſpruch nicht ausſchlaggebend ſein, obwohl er geeignet war,
den Angeklagten zu belaſten. Die Geſchworenen ver neinten
jedenfalls die Schuldfrage, worauf der Angeklagte auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen wurde.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in diefer Woche auf

150 Graman je Kopf feſtgeſetzt (Kinder unter 6 Jahren die Hälfte).
Es gelangt Rindergefrierfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf er
folgt am Sonnabend, den 25. September, durch die Fleiſcher, bei
tenen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Vor
lage der Lebensmittelſcheine. Der Verkaufspreis beträgt für
150 Gramm 2,90 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, 24. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 45 001 bis
48 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 48 501-49 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Es können an
jede Perſon eines Haushaltes 115 Gramm zum Preiſe von
1 Mk. abgegeben werden. Der Lebkensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bratfett, Malzextrakt,
Trockenei, Roßgoulaſch oder Fleiſch- und Wurſtkonſerven in der
Talamtſchule am Freitag, den 24. September. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 65 901--70 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn
haber der Nummern 70 001--75 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Eegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jeden Haus-
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mark für 4 Stück, ferner an
jede Perſon aller Haushalte Pfund Bratfett zum Preiſe von
é Mark für das halbe Pfund, 1 Doſe Malzertrakt zum Preiſe von4,80 Mark, 50 Gramm Trockenei (Erſotz für 5 Eier) zum Preiſe
von 4 Mark und eine 1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch zum Preiſe von
11 Mark oder eine 26 Kilo-Doſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven
um Preiſe von 8 Mark abgegeben werden. Die RoßfleiſchKſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädti-

ſcher Aufſicht hergeſtellt werden.
Petroleumverkauf. Gegen Abgabe der noch im Umlauf

befindlichen Marken iſt Petroleum bei dem Begamten-Konſum-
verein, in den Filialen Büſchdorfer Straße und Roſenſtraße, und
dem Allgemeinen Konſumverein, Filiale Königſtraße, erhältlich.
Der Preis für 1 Liter beträgt 3.20 Mark.

Kgl. Muſikdirektor Willi Wurfſchmidt hat nicht nur ſeine
Tätigkeit als Dirigent der Halliſchen Singakademie, ſondern
auch als Lehrer für Solo-Geſang und Klavierſpiel auf Wunſch
eines großen Teiles ſeiner früheren Schüler wieder aufge
nommen. Seine Wohnung befindet ſich Deſſauer Str. 7, III,
bei Herrn Strauch. (Siehe auch Anzeigenteil.)

C. T. Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. 51, bringen ab Freitag den
oßen Senſationsfilm „Schrecken“ (Der Januskopf) inEſpannenden Akten, eine phantaſtiſche, ins kriminaliſtiſche ſpie

lende Handlung, die bis zum Schluß im höchſten Grade ſpannt.
„Conrad Veidt“ ſpielt ſeine zweifache Rolle mit erſtaun
licher Wandlungsfähigkeit. Eine luſtige Geſchichte
in 8 Akten „Badebubi“, mit dem hier ſehr beliebten Film
ſchauſpieler Paul Heidemann in der Hauptrolle, be
ſchließt das Programm.

Eine Schwindlerin treibt ſeit Wochen ihr Unweſen in
unſerer Stadt. Sie iſt die Tochter eines früher ſehr ange
ſehenen Viktualienhändlers aus Halle und beſucht namentlich
ſolche Herrſchaften, die früher in jenem Geſchäft gekauft haben.
Sie verſpricht, ſie könne Zucker, Mehl, Fett, Butter und andere
Sachen in beliebigen Mengen zu angemeſſenem Preiſe be
ſorgen, läßt ſich Beſtellungen übergeben und im voraus be
zahlen. Die Hausfrauen kennen ſie perſönlich als aus einem
ſehr ſoliden Geſchäft ſtammend und übergeben ihr ohne Be-
denken auch hohe Beträge. Sie erhalten keine Waren, und
wenn ſie ihr Geld etwa wiedererhalten, ſo ſtammt der Erſatz

wahrſcheinlich von einem neuen Leidtragenden. Die Dame hat
offenbar krankhafte Anlagen, ihr Treiben erſcheint aber ge
meingefährlich.

Eine Exploſion mit tödlichem Ausgang ereignete ſich
geſtern nachmittag im Keller der Drogerie Max Ott, Stein
weg 26. Während die Lehrlinge Siebenhüner und Hans
Luſt bei Kerzenbeleuchtung mit dem Umfüllen von Fußboden-
lack beſchäftigt waren, ſchlug plötzlich aus der Kanne eine hohe
Stichflamme heraus, durch die Siebenhüner ziemlich ſchwere
Brandwunden am Kopfe davontrug. Luſt wurde von der
Flamme ganz erfaßt und ſtürzte noch brennend in den Laden,
wo er ſofort tot zuſammenbrach. Seine Kleidung iſt faſt reſt-
los verbrannt. Vermutlich haben ſich in der Kanne feuergefähr-
liche Gaſe entwickelt, die ſich beim Entweichen an der Kerze ent-
zündet haben. Luſt iſt einziger Sohn einer hier lebenden Witwe.
Aus Anlaß dieſes bedauerlichen Unglücksfalles wird beim Um-
gehen mit Fußbodenlack zur Vorſicht dringendermahnt.

Stadttheater. Heute Donnerstag abends 726 Uhr ge
langt die komiſche Oper „Der Waffenſchmied“ zur Aufführung.
Freitag, Anfang 7 Uhr, geht Richard Wagners „Tannhäuſer“
in Szene. Sonnabend „Königskinder“. Sonntag nachmittag
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Als ich noch im
Flügelkleide, ein fröhliches Spiel von Kehm und Frehſee, Sonn
tag abend „Fra Diavolo“. Montag „Hoheit tanzt Walzer“,

Schillings- Konzert im Stadttheater. Am Sonnabend,
den 2. Oktober, findet im Stadttheater der Schillings- Abend
ſtatt, der urſprünglich für den 29. Mai vorgeſehen war, infolge
Behinderung des Meiſters aber abgeſetzt werden mußte. Gene-
ralmuſikdirektor Profeſſor Dr. Max von Schillings wird
ausſchließlich eigene Kompoſitionen zum Vortrag bringen. Es
iſt gelungen, auch Barbara Kemp, die berühmte Hoch-
dramatiſche der Berliner Staatsoper, für dieſen Abend zu
verpflichten.

„vibliothek der Unterhaltung und des Wiſſens“. Der ſoeben
erſchienene 1. Band des neuen Jahrgangs enthält u. a. einen
neuen Roman von Alice Flechtner-Lobach „Der Stärkere“. Ferner
wird der neue Jahrgang viele ſpannende Romane und
Erzählungen bringen, ſowie zahlreiche Abbildungen, unteranderem auch hochintereſſante Originalaufnahmen gus der Natur,

der Länder- und Völkerkunde. Angeſehene Mitarbeiter bürgen
dafür, daß der Jnhalt auch dieſes Jahrgangs abwechslungsreichund lebendig geſtaltet wird. Mit ſo S sreichen Dar
bietungen für den billigen Preis von 5,60 Mk. für den Band wird
dem Bedürfnis weiter Kreiſe in der geeignetſten Form entſprochen.

Der „Jockei“
mit der genauen Starterliſte
und ſicheren Vorausſagen iſt

bei allen Seitungsverkäufern erhältlich.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen WetternachrichtendienſtesFreitag: gwae nebliges, vorwie Wettgeringer ärmeanderung ßend trockennes er mit

Hauptſchriftleiter: Helmut votVerantwortlich für Politik Helmut Böttcher; e venſg. Nachrichten k. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft Provinz u. Sport: Hans Heilin
für den geſamten übrigen Teil i. V.: Hans Heiling. Zir

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. C
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45 mr Das grosse Poppel-

F

aus den Alpen Kkennzeichnen diesen Film und
selbst den grössten Kinogegner begeistern.

Aus d. Inhalt: Wettersturz XRIms feuer Gewitter
Schneesturm in den Alpen Notfeuer u. g. W.

Vorführung: 4.00 6.30 9.10 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr x lei ne Preise- bei vollem Programm.

Beginn 4 Uhr.

Grosser dramatischer Film in 5 Akten mit

Käthe Haak Ilse Götzen.
Prachtvolle Aufnahmen von unübertrefflicher Schönheit

Programm.

müssen

4b morgen

als Kecke Cowgirl in

Das Valutamädel.

C EEIXEIIX”UELustspiel in 4 Akten.
Vorführung: 5.20 8.00.

Infolge der Länge d. Programms
beginnt die Abend- Vorstellung

pünktlieh s Uhr.

456 morgen

II. Teil

Lustspiel in 3 Akten mit

NHilde
Wörner.

e

s

2

2 7
s 2
L

S

2

3 7
S

S

2

we

2 7
22
4

z
s S

III

e

Fernrufs738 Alte Pr omenade E. Fernruts

Berliner Range

Lotte Kuppelt.

Vorführung: 5.40 8.20.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxXxXIIIIIIIIIIIIZt,tx 3IIIIIIIXICTIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIEEEELEEBEGEEEEEGGGEEEIIIIIIII
intrittskarten haben nur am Tage der Lösung Gältigkeit.

46 Mer grosse PrunRk-Filmsatan Diktato

Tragödie eines Fürstengeschlechts in 6 Akten.
Zeit und Ort der Handlung: England anno 1750.

Mitwirkende sind bekannte Leipziger Künstler, i
Lothar Lörner, (läro arten Herbert Hübue l.

Der Film w. 2. B. Park in O etzs e h.
Vorfühbrung: 4.00 6.20 9.00 Vhr,

r Uncioſrade o

Ab Freitag

Grade spannt.

Erstaufführung
Der erste große Sensationsfilm der Bioscope-Klasse 1920,21

Schrecken un
(Der JanusKopſ).

„Cine Tragödie am Rande der Wirklichkeit.“
Dieser Film hat eine sehr
Kriminalistisehe spielende
Sechlußs im höchsten

hantastisehe, ins

P Conrad Veidt
spielt mit hervorragender Künstlerischer

Prachtleistung seine zweifache Rolle.
Vorführung 4.40 6.45 8.55.

andlung, die bis zum G

Akte.
WVernruf 4681. D

Wochentags: Akte.
Beginn 4, Liplaß 392 Pr.

Sonntags:
Beginn 3, Hinlaß Pr.

cHierzu: „Badebuhi“. Ein p Spiel in3 Akten mit
Paul Heidemann.

5tadt- Theater
Krfttas den 28 St.

nfang 7, Ende 10
Tannhäuser.

Sonnabend:
Königskinder.

Braut-Prlsuren,
Hochzeits-Frisuren,

Theater-Aufführungen,
G. Niedermann,

Poststrasse 1.

Sehr preiswertes
Angebot!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchoen
ea. 200 TZimmer
3 bis ganzhrung.Reichhaltige Auswahl!

Möbelfabrik
Abert Martick Hacht.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

Vorführung:

e n
Ab Freitag, den 23. September 1920DeDie phantastische Meute.

Der leere Sarg.
Vorführung: 4.00, 6.45,

be

Die Augen als Ankläger!
Detektiv-Drama in 5 Akten. Bearbeitet von Helmuth Ortmann.

In der Hauptrolle:
Heinrich Schroth
Vorführung: 5.10, 7.55 Uhr.

Dur Neueste Mester-Wochenschau. JIVI S

Dritte Episode:
Vierte Episode:

Evi Eva e

4.00, 6.45, 9.30 Uhr.

Walhalla bichtspiel Theater.
en l u t I I I l l u

weiter Tel.
LXXXLIIILI 222 C
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re u uS E. S e AusPAPIER PAPIERGEWVEB E
MIiISCHGEWVEBE UND JUTE

J GEBRAUCHTE S ECKE

d a

r

rei eipzie und Umg. aufgenonn,

iunnmn yj Umn

Beginn 4 V

9.30 Uhr.

Ernst Rückert.

II. Sehneeo Naehl. t
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und TriKotagen.
25
BS u

Die Verlobung meiner E.
rnaTochter

Erna
mit dem Forstreferendar Herrn

Otto Scholz,
Leutnant der Res.,

zeigt ergebenst an z

Helene Cobmann,

Statt besonderer Heldung.
Am 22. Sept. nachts 12 Uhr entriß uns derTod unseren eben Sohn, Bruder und Enkoel,

den ler Rudolf rnach sehwerem Leiden im Alter von 6, Jahren
In tiefer Trauer

Wir bitten unſere Leſer ergebene alle Einkäufe

u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleichen Zeitprg vernebmen zu wollen

Otto Scholz
Verlobte.

geb. Weber. Halle,S Halle, im September 1920. im September 1920.
h

ehe

Eberswalde,

mm ha
Oberprimauer iucht

Nachbilfeſtundenböberer Malbematit
Off. unt. B. Z. 2477, anRudolf Mosse, brüderstr. t.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Vnterzeuge und
Strumpfwaren

in d. ersten Spezialgeschätt

Wegen des ge waltigen Andranges bitten wir.
Vorstellungen zu besuchen.

H. Schnee Hachf.
begr. 1888.

Willi Wurfschmidt
Dessauerstr. 7 III bei Herrn Strauch

orteilt Unterricht (auf Wanseh aueh im Hause) in

Ausbildung nach bewäbrter, erfolgreicher
t bis zur Künstlerischen Reife

die Nachmittags

Kgl. Musikdirektor

für Konzert und Oper.faloſſeeſ u Sorvierkurse

für junge Damen, Frauen u. Mädchen beginnen
Halle a. S. am

in Weißenfels, Hotel Bayrischer Hof,
in n Goldener Adler
in

Tages und Abenqrurse Honorar 50 Mark.

Einschreibegeld 6 Mark, welches dem Honorar
e het wird. Anokalen, in Halle a. S. Große DIrichstraße

Freitag, den 1. Oktober,

C. P. O. S.
Canadian Pacific Ocean Soervices,

Regelmässiger direKter Dienst

III
Durchgangesgüter

werden angenommen für alle PIätze Kanadas und
für den Westen der Vereinigten Staaten.

Vnunterbroechene Güterannahme:
Ausfuhrsehuppen.

Nähere Auskunft erteilen

Olaf Lassen Company,

Hamburg, Alsterdamm 10,11.
Telegramm- Adresse: Steamagent. Fernsepr.: Vulkan 340

3. September.

meldungen in obi 77
aFrau Bertha Linke. Fachlehrerin. rn icke ln re r erd

von Metallgegenständen Von orkstrasse 5r e Schwarzatal jeder Art führt aus B. Roceo, Onivereitäts- Tanzlehre
FerdinandBach Blankenburg- Thür. Metailwarentabrik. z Ktef ralVorschule, Obersekunda. Stete, Aufsicht. Barfüsserstr. 9, ſa z 0 blger, P oststr.

Gute Verptleg. MuBige Preise. Ret. Prosp. frei. Fernruf i196. err. 1839. gllber.

Erneuern, Mein nächster Kursus beginnt ia e
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dem Bürgerverein
ztadtverordnetenneuwahlen. Stadtratswahlen. Ein
dringen unfähiger Sozialdemokraten in ſtädtiſche Aemter.
die Volksbühnenfrage. Vorſchlag des Theater Kino
v

rendenz

zyndikats. Deutſchnationaler Einſpruch gegen die politiſche
der Volksbühne und ungehörige Zwiſchenruſe vom

horſtgpdstiſch. Brüskierung der Rechtsparteien durch
demokratiſche und ſozialiſtiſche Redner. Der Bildungsgrad
es Jatendanten Leopold Sachſe, gekennzeichnet durch ge
gäſſigniedrige
geitung“.

arbeit ein.

geſer Hinſicht betätigten.

ſeiner

Ausfälle gegen die Kreiſe der „Halleſchen
Großer Tumult. Die Deutſchnationalen

verlaſſen unter Proteſt den Saal.

Der Halleſche Bürgerverein trat mit geſtrigen
cizung in der Aula des Städtiſchen Lyzeums in die Winter-
n Herr Stadtverordneter Hos, der als Vorſtand des
virgervereins die Sitzung eröffnete, ſprach eingangs von den
weren Wolken, welche über der Stadt Halle ſchweben.
nicht allzu ferner Zeit werden Halles Bürger gezwungen ſein,
m Form der Stadtverordnetenneuwahlen über die
Irt des künftigen kommunalen Lebens in unſerer Stadt zu
atſcheiden. Der politiſchneutrale (21) Boden des Bürgervereins
lte Gewähr dafür leiſten, daß ſich die Halleſchen Bürger in

Jn

r Hos ließ ſich darauf des näheren
zher den für das Halleſche Bürgertum unerfreulichen Verlauf
er letzten Stadtratswahlen aus und wies auf deren
unheilbringende Folgen hin. Die Stimmung in der letzten
Stadtverördnetenverſammlung am Montag war fieberhaft er-

regt. Einige Mehrheitsſozialiſten hatten kurz vorher verkündet,
daß ſie plötzlich oerreiſen müßten. Man zerbrach ſich den Kopf,
warum die Herren, da ſie doch dringend gebraucht würden, aus
gerechnet am Montag fehlen ſollten.
derbarſten Schlüſſe, z. B.:

Man zog daraus die ſon-
Es ſei den ſozialiſtiſchen Parteien

ſelbſt unbehaglich, wenn die Wahlen ſo verlaufen würden, wie
e die ſozialdemokratiſche Anſchauung erforderte.
teiden in Frage kommenden Herren waren nicht da. Dagegen
var auf Seiten der Rechten eine Lücke
welche außerhalb der Fraktionen ſtehen.

Aber die

Es gibt dort Herren,
Jnfolgedeſſen war

eine direkte nochmalige Benachrichtigung unterblieben. So kam
daß wegen der einen fehlenden Stimme des

herrn Bretſchneider zwei neue Sozialdemokraten
in dem Magiſtrat Sitz und Stimme erhielten.
de Vorfrage der ganzen Angelegenheit. Derartige

Jntereſſant iſt
Sachen

werden nicht im Handumdrehen erledigt, ſondern vurch Aus
allerdings

inmer erſt vor Schluß. Bei Beſetzung der erledigten Stadt-
ratsſtellen waren nicht allein die juriſtiſche Vorbildung der Be
werber maßgebend, ſondern auch Führereigenſchaften im kom

ſhußſitzungen vorbereitet.

munalen Leben.
die bürgerlichen Parteien

Die Klarheit kommt

waren damit
Man ging auf einen Kompromißvorſchlag ein.

einverſtanden, daß
ſozialdemokratiſche Fachle ute in Betracht kämen. Auf dieſer
Frundlage wäre ein Einigung möglich geweſen. Mit be
vußter Brutaliſierung ſtellten die Sozialdemokraten den Namen
„Kilian“ in den Vordergrund, der bekanntlich ein ganzes

Schließlich entſchloſſen ſich die bürger-rogramm bedeutet.
ichen Parteien, die Stellen auszuloſen. Man konnte dabei
hlück oder Pech haben, jedoch wegen der Uebermacht der Linken
Am es nicht ſo weit.

Wie dieſer Vorgang, ſind eine ganze Reihe anderer eben-
jals kennzeichnend für unſere Stadt. Ebenfalls vennzeichnend
war die Behandlung der Bürgermeiſterfrage, und die
Zucht zu kommunaliſieren. Jn allen dieſen Fragen ſetzte die
Sozialdemokratie rückſichtslos ihre Anſicht durch, während die

D.
Fürgerlichen in Anbetracht der Stärke der Arbeiterſchaft ſich
immer wieder zu Konzeſſionen verführen ließen ie Sozial

demokratie zeigte nur dann einiges Entgegenkommen, wenn ſie
ſich ſchwach fühlte, allerdings immer nur in r

ozigal-
demokratie bei der nächſten Stadtverorvneten-
wahl auch nur eine Stimme mehr bekommt, wird

einer

ſie niemanden mehr

entſprechenden Forderung. Wenn die

fragen. Ferner glauben die
Sozialdemokraten zur Ausübung jedes Amtes befähigt zu ſein.
Zweifellos gibt es unter ihnen begabte Köpfe, dieſer Umſtand
erſetzt aber nicht fehlende Sachkenntniſſe. Die Herren be
kommen zu wenig Einſicht in die inneren Verhältniſſe und achten
nur auf Aeußerlichkeiten. Kommen ſie in ſolche Aemter, dann
gebrauchen ſie juriſtiſche Beamte, die ihnen helfen. Auch be
ſitzen die Herren der Linken nicht die geringſte
Fähigkeit, irgendwelche Finanzfragen zu be
urteilen. Das zeigte ſich in den Verhandlungen über das
Rücktrittsgeſuch des Oberbürgermeiſters, wo ſie beinahe auf den
Rücken fielen, als deſſen Forderungen bekannt wurden.
mals ſprach der Stadtverordnetenvorſteher Hennig mit be
wegten Worten für die Annahme
wäre man den Oberbürgermeiſter los
kommunales Leben führen.

(Zuruf: „Kilian!“)klärt.

und könne

Da

des Geſuches, denn dann
ein freies

Die Nachfolgerfrage iſt noch unge
Sollte es zur Neuwahl des Magi-

ſtrats kommen, und werden die Bürgerlichen die Mehrheit
haben, dann dürfte Kilian nicht wieder Stadtrat werden. Oder
er müßte ſich gründlich mauſern.

Bei der Verpachtung des Anſchlagweſens kam gleich
falls die ſozialdemokratiſche Kurzſichtigkeit zum Durchbruch Auch
hier wollte man „kommunaliſieren“.
ſich dabei
„lebergangsperiodel!“

Herr Oſterburg hält alle
herausſtellenden Schäden für die Zeichen einer

16000 Bürger
letzten Stadtverordnetenwahlen
brauch gemacht.

gegeben.

von ihrem Wahlrecht be
Leider haben annähernd

den
keinen Ge-

v Das Bürgertum ſchläft! Der letzte Schlag
iſt deutlich fühlbar geweſen. Die Warnung für die Zukunft iſt

Stadtv. Borges bemerkte daraufhin, daß das rückſichts
loſe Vorgehen der Sozialdemokratie für uns nicht maßgebend

ſein dürfe. Das, was wir nicht billigen, dürfen wir nicht nach
machen

Sodann ergriff der Jntendant des Stadttheaters, Leopold
Sachſe, das Wort zu ſeinen Ausführungen über „Die Grün-
dung der Halleſchen Volksbühne. Herr Sachſe wies ein
zangs darauf hin, was die Volksbühne glaubt geben zu können
und was von ihr zu erwarten iſt. Er ſprach von der Verbil-
dung des Auges, welche unausbleiblich iſt für die, welche ſich

vom den dritten und vierten Rängen herab das Bühnenbild an
ſehen müſſen. Sodann kam er auf die geſchäftliche Seite der
Theater zu ſprechen. Heute müſſen die Theaterangeſtellten
wigſtens ſo bezahlt werden, daß ſie davon leben können Ob

an unter den
eichnet iſt, dürfte

„gewinnbringenden Unternehmungen
gerade

eohl auch das Stadttheater in unſerem ſtädtiſchen Saushalts-

das Gegenteil zutreffen. Viele
Kommunen denken daran, dieſe Laſt abzuſchütteln und die

Weater zu ſchließen. Das Weſentliche der
hre iſt das deutſche Schauſpiel (vergleiche den Spielplan der
olksbühne! D. Red.), während die Oper Luxuskunſt
Dauernd iſt über den Riedergang des Schauſpiels geſ
en 57 allen Seiten wollte man eine Gefundung
ſühren, s Volk als iee t ſolches hat hierzuſandern ſtets nur einzelne Jdealiſten.

deutſchen

nie praktiſch
Auch

iſt.

herbei
bei
die

Beilage zur Halleſchen Seitung

Beſtrebungen des „Verbandes zur Förderung deutſcher Theater
kultur“ verliefen im Sande. Die Volksbühne ſoll nicht nur
gute Vorſtellungen liefern, ſondern auch das Verantwortlichkeits-
gefühl hierfür (bei wem Die Red.) wecken. Das Volk ſoll
mit ſchaffen und in der Generalverſammlung ſeine Wünſche
zum Ausdruck bringen. Dieſe müſſen natürlich nicht im Kino-
geſchmack gehalten ſein. (Hört, hört! Aber doch „Selbſt-
beſtimmung“ Die Red.). Denn ſonſt: Wehe der Volksoühne!
Dann werde ich dieſem Jnſtitut die Mitarbeit verſagen! (Alſo
der „Selbſtbeſtimmung“ des freigewordenen Volkes“ gegen-
über Obſtruktion treiben? Die Red.) Daß bei der Geſtaltung
des Spielplanes Fachleute gehört nerden müſſen, darf nicht
verwundern. Für 836 Mk. ſoll jedes Mitglied der Volks
bühne 10 Aufführungen, außerdem drei bis vier liteyvariſche
Vorträge, ferner in dem Theaterzettel eine literariſche Würdi
gung (von wem?) des Gebotenen erhalten. Je größer der
Verein ſein wird, deſto häufiger können Aufführungen ſtatt-
finden. Das Stadttheater wird ſich freuen, wenn die Volks
bühne da iſt (Das glauben wir! Und am meiſten Herr Sachſe

was ſeine beſonderen Gründe hat Die Red.), aber die
Volksbühne wird ſich auch freuen, daß das Stadttheater be
ſteht. Der heutige Jntereſſentenkreis des Stadtheaters iſt ſehr
klein, und jede Aufführung erfordert erhebliche Koſten. Bei der
vorgeſehenen zwölfmaligen Aufführung eines Stückes in der
Volksbühne wird die Anſchgffung von Koſtümen und Deko-
rationen bedeutend erleichtert. Außerdem gewährleiſtet der
Entwurf des Stadtbaurats Joſt für das Thaliatheater die Mög-
lichkeit, daß die Dekorationen des Stadttheaters unverändetr auf
der dortigen Bühne Verwendung finden können. Auch bei der
Veranſtaltung von Volkskonzerten wollen wir die Mitarbeit des
Volkes.

Voller Enrüſtung verlieſt daraufhin Herr Sachſe einen
an ihn gerichteteen Brief des „Theater-Kino--Syndi-
kats“, in welchem ihm der Vorſchlag gemacht wird, z
Beiſpiel der Frankfurter Theater auch das Halleſche
theater in freien Stunden zu Kinovorführungen zur
fügung zu ſtellen und bemerkt hierzu, daß die Volksbühne eine
wertvolle Waffe ſein wird, die Kinoſeuche zu bekämpfen.

Nach ihm betritt Herr Studienrat Dr. Krüger das
Rednerpult, um darauf einzugehen, was Herr Sachſe wohlweis-
lich übergangen hat, nämlich den politiſchen Einſchlag
des Aufrufes zur Gründung einer Halliſchen Volksbühne zu
kennzeichnen, der wie ein Hohn auf die Mitglieder der rechten
Parteien wirken mußte. Er ſtellt im Anſchluß daran folgende

drei Gewiſſensfragen: 9na1. Warum ſind nur die Sozialdemokraten
2. Warum ſind unter den unterzeichneten Frauen eine

dem
tadt
Ver

politiſchen Richtungen benannt worden

Spezialiſtin, zwei Demokratinnen, aber keine Frau der
Rechtsparteien vertreten?

3. Warum ſind die Vertreter der beiden ſozialiſtiſchen
Zeitungen und der demokratiſchen Preſſe unter den Unter-
zeichnern zu finden, dagegen kein Vertreter der „Halleſchen
Zeitung“ und „Allgemeinen Zeitung“?

Ferner dürfte von Allgemeinintereſſe ſein, wo die Ein
trittskarten für die Gründungsverſammlung im Stadt-
theater geblieben waren. Die Rechtsparteien hatten nur etw
200 Karten bekommen. Lagen ſie etwa auf den Gewerkſchafts-
häuſern und in den Redaktioren der linken Preſſe Der für
die Gründungsverſammlung gewonnene Redner Dr. Seelig
aus Berlin wirkte für die Angehörigen der Rechtsparteien wie
eine Ohrfeige. An die Auswahl des Spielplanes der Volks
bühne von „Kabale und Liebe“ bis „Roſe Berndt“ hinab will
ich nicht rühren. Anſcheinend wollte man auf uns verzichten.
(Reicher Beifall) und Zurufe vom Vorſtandstiſch: Wir
haben Sie nicht nötigl) Dann ſoll man um uns auch
nicht werben!

Hierauf t Herr Profeſſor Dr. Friſcheiſen-
Köhler das Wort und weiſt darauf hin, daß es auf dem Ge
biet der Wiſſenſchaft keine Parteipolitik gibt. So ſoll es auf
jedem geiſtigen Gebiete ſein, auch in der Kunſt. Bei der
Vorſtandswahl darf nicht die Stärke der politiſchen Partei maß-
gebend ſein. Es ſteht feſt, daß die Herren von der
Linken mit Parteibezeich nungen verſehen
waren. Daß dies bei den Bürgerlichen nicht der Fall war,
muß anerkannt werden. Nun iſt die Frage die: Wollen wir
das geſamte Volk auf dieſem möglicherweiſe neutralen Boden
der Kunſt gewinnen, dann müſſen deſſen Vertrauensleute ge
wonnen werden, denen die Maſſen folgen. Daß Herr Kilian
genannt iſt, bürgt dafür, daß tauſende von Arbeitern das Unter
nehmen der Volksbühne ganz anders anſehen. Wer garantiert
venn dafür daß er immer Parteipolitik treiben muß! Es
wäre ein Verbrechen, wenn die Politiſierung auch auf das Bür
gertum übergriffe.

Sodann ſtand Herr Dr. Liepe auf und ſprach: Es iſt
wertvoll, hier die Entſtehung und Geſchichte der Volksbühne zu
erzählen. Die erſte wirkliche Unterhaltung über dieſes Unter
nehmen ging im Rektorzimmer der Univerſität vor ſich. Man
hatte von der Volkshochſchule den Eindruck, daß die dort ge
machten Bildungsvorſchläge bei den Arbeitern auf Mißtrauen
ſtießen. Man mußte dieſe deshalb im größeren Maßſtabe be-
teiligen und vor allem deren Führer. Dieſe Beteiligung er-
hoffte man auf dem Umweg durch das Theater. (Lies: Arbeiter
bübne!) Sodann fühlte ſich Herr Dr. Liepe veranlaßt, mit der
Kritik der „Halleſchen Zeitnug“ und beſonders mit dem,
was die Allgemeine Zeitung über den Jugend-
dramenzyklus ſchrieb, wie er ſagte, „abzurechnen“. Dann fuhr
der Redner fort: Es muß zugegeben werden, daß Dr. Seelig
manches ſagte, was nicht im Sinne der Volksbühne lag. Die
Gründungsverſammlung war als Propagandamittel gedacht, und
nichts hatte ferner gelegen, als den Ausſchluß
der Rechtsparteien zu gewinnen.Herr Studienrat Walkling bemerkte ſehr richtig, daß
Herr Kilian auch ohne die Aufführung ſämtlicher Titel genügend
bekannt ſe. Herr Sachſe ſei vor allem auf das
Bürgertum angewieſen. Die große Maſſe der Arbeiter
gehe in die Kinos. Herr Kleeis ſagte einmal: Wenn Sie Erfolghaben wollen, müſſen Sie noch Kinomßigeres geſtalten. Die

Eründungsverſammlung war wenig geeignet, „neutralen
Boden“ der Volksbühne erkennen zu laſſen

Herr Stadtverordneter Borges betonte daraufhin daß
vielzuviel Wert auf die Vorarbeiten gelegt würde. Jn den Aus
ſchuß ſollten lediglich Leute, die bekannt ſind. Herr Kilian wird
keinen Schaden anrichten. Wir ſind unſchuldig, daß Herr
Dr. Se!ig geſprochen hat. (21) Die bisherigen Meldungen
ſtammen zumeiſt aus den Kreiſen des Bürgertums.

Da die Frage der Entſtehung der Volksbühne angeſchnitten
war, fühlte ſich auch Herr Sach ſe veranlaßt, auf dieſe Frage
näher einzugehen. Er berichtete von einer Unterredung wit
Profeſſor Menzer auf der Promenade, in deren Verlauf dieſer
über die ſchlechten Erfahrungen mit der Volkshochſchule klagte.
Es wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich wäre, einen
Führer der U. S. P. zu gewinnen, damit das Stadttheater Volks
vorſtellungen in Verbindung mit der Volkshochſchule brächte und
dadurch der Volkshochſchule neue Hörer zugeführt würden; doch
er, Herr Sachſe, m abgelehnt. Als das Thaliatheaterprojekt
zur Wirklichkeit w habe er Herrn Dr. Liepe gebeten, mit
Profeſſor Menzer zu ſprechen, jedoch immer mit der Betonung,
daß jedes politiſche Moment fernbleiben müſſe. Dagegen ſollte
Wert darauf gelegt werden, daß große Maſſen Arbeiter gewonnen
würden n die Preſſe wurde anfangs nicht ge
d acht. Mit erhobener Stimme fährt der Redner fort: Jn un
erbörter Art und Weiſe iſt von beſtimmter Seite gegen mich ge

den

Donnerstag den 23. September 1920

hetzt worden. Jch erk.äre: Mit dieſen Hrren werde ich mich
nicht an einen Tiſch ſetzen. Jetzt wird es mis klar, meine Perſon
wollen ſie ausſchalten. Die unerhörten Artikel in der „Halleſchen
Zeitung ſind ein einziger Verſuch, mich zu beſeitigen.

Jn dem daraufhin entſtehenden Tumult kamen
Sachſes Worte über den Vorwurf der Unehrlichkeit und
dem Zweifel an der Wohlanſtändigkert der Kreiſe, die

inter den Artikeln der „H. Z.“ ſtänden, nicht zu der beabſichtigten
Wirkung. Unter Schlußrufen verließ ein großer Teil der Ver
ſammlung die Aula, ſo daß dem Vorſitzenden des Bürgervereins,
Herrn Hos, weiter nichts übrig blieb. als die Verſamm?ung
zu ſchließen.

Sum 50. Geburtstag des Geheimrats Knſchütz
Am 24. September vollendet der ordentliche Profeſſor für

Chirurgie an der Univerſität Kiel, Geheimer Medizinakrat
Dr. med Willy Anſchütz, ſein 50. Lebensjahr; er iſt 1870
zu Halle geboren. Sein Vater, Dr. jur. Auguſt Anſchütz, war
ſeit 1862 bis zu ſeinem 1874 erfolgten Tode ordentlicher Pko
feſſor der Rechte an unſerer Univerſität. Willy Anſchütz be
ſuchte von Oſtern 1880 bis Michaelis 1889 das Stadtgymna-
ſium zu Halle und ſtudierte dann bis 1896 in Halle,
Tübingen und Marburg; in Tübingen beſtand er auch das
Phyſikum und 1896 die medigziniſche Staatsprüfung. Nachdem
er 1896 auf Grund einer Diſſertation über Phosphorver-
giftung“ die mediziniſche Doktorwürde erworben hatte, war er
drei Semeſter Aſſiſtent an der mediziniſchen Klinik in Halle,
wurde darauf 1897 Aſſiſtent und 1906 Oberarzt an der chirur-
giſchen Klinik zu Breslau unter den Profeſſoren Johann von
Mikulicz und Karl Garrè, und habilitierte ſich daneben 1902 als
Privatdozent an der Univerſität. 1907 war Geheimrat Anſchütz
zur Vertretung an der Univerſität Marburg und wurde noch
im ſelben Jahre als Ordinarius nach Kiel berufen. Seine be
ſonderen Arbeitsgebiete, auf denen er auch ſchriftſtelleriſch tätig
war, ſind Wundbehandlung, Magen- und Darmkrebs, Hirn-
geſchwülſte, Knochenkrankheiten. Der Jubilar iſt ſeit 1905 mit
Hilda von Mikulicz verheiratet.

Kbſchiedsabend des D. V. J. für Profeſſor Skupin
Herr Profeſſor Scupin, der Vorſitzende des Beirats und

des L. V. Mittelelbe, geht für einige Jahre nach Dorpat.
Noch einmal hatte der D. N. J.-Halle ſeine Mitglieder zu
ſammengerufen, um von ſeinem verehrten Profeſſor Scupin Ab-
ſchied zu nehmen. Der erſte Vorſitzende der Ortsgruppe dankte
Herrn Prof. Scupin für die verdienſtvolle Arbeit, die er am
Bunde getan hat. Er iſt es geweſen, der den Bund ſeit ſeiner
Gründung geführt und auf ſeine jetzige Höhe gebracht hat.
Jetzt wird er uns verlaſſen, um in Dorpat als Pionier des
deutſchen Gedankens wertvollere Arbeit
Herr Dr. v. Löbbecke übermittelte Dank und Treugelöbnis
des L. V. Mittelelbe. Prof. Scupin mahnte, ſeſtzuhalten an
unſeren Bundesidealen und dem Vaterland treuzubleiben bis
in den Tod. Danach fand eine Preisverteilung für gute Arbeiten
ſtatt. Das Orcheſter verſchönte den Abend durch verſchiedene
Vorträge.

Herrn

Begrüßungsabend für die Teilnehmer des Zwiſchen-
ſemeſters an unſerer Univerſität. Am 20. d. M. abends fand im
großen Saal des „Roten Roß“ ein Begrüßungsabend für die Teil-
nehmer des an der hieſigen Univerſität augenblicklich ſtattfindenden
Ferienkurſus für ehemalige kriegsgefangene Studierende ſtatt.
Der Leiter des Kriegsgefangenenamts bei dem A. St. A., Herr
ſtud. rer. pol. Baſt i an, begrüßte die geladenen Gäſte, den Herrn
Dekan und die Herren Dozenten der Rechts und Staatswiſſen
ſchaftlichen Fakultät, Herrn Juwelier Tittel, der bei Unter

bringung der Studierenden in Halle in liebenswürdiger Weiſe tat
kräftig mitgewirkt hatte, ſowie die überaus zahlreich erſchienenen
Studierenden. Der Dekan der Rechts- und Staatswiſſenſchaft-
lichen Fakultät, Herr Prof. v. Giehrke, dankte ſodann für die
Veranſtaltung und leerte ſein Glas auf das Wohl der Kommili-
tonen. Es folgten weitere Begrüßungsworte durch Herrn Juwelier
Tittel und Mitglieder der Halleſchen Studentenſchaft. Herr
Prof. Dr. Bvehmer, der ſich in hervorragender Weiſe um das
Zuſtandekommen des Ferienkurſus verdient gemacht hat, betonte,
daß all ſein Wirken für die ehemals kriegsgefangenen Studieren-
den ein Ausfluß ſeines Pflicht- und Kameradſchaftsgefühls in Er
innerung gemeinſam in Gefangenſchaft ertragener Leiden ſei.
Den Dank der erſchienenen Kommilitonen bekundeten zwei am
hieſigen Zwiſchenſemeſter teilnehmende Angehörige der Berliner
Univerſität, stud. rer pol. Freiherr v. Lersner als Vorſitzender
des Reichsverbandes ehemaliger Kriegsgefangener und stud. jur.
Starke als Vorſitzender der Vereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener an der Univerſität Berlin.

Herbſtmiſſionsfeſt. Das Herbſtmiſſionsfeſt der Halleſchen
Gemeinden fand am Mittwoch in der Paulusgemeinde ſtatt.
Miſſionsſuperintendent Schumann, der von 1892-1913 in
der Miſſionsarbeit Deutſchoſtafrikas geſtanden hat, hielt die
Feſtpredigt über Haggai 2, 1--9, und ſtärkte die Miſſions
gemeinde mit Ewigkeitstroſt und Ewigkeitshoffnung. Zur Nach
verſammlung am Abend war der große Saal des Paulus-
gemeindehauſes dicht gefüllt. Paſtor Haberland begrüßte
die Verſammlung und wies darauf hin, wie auch tn der gegen
wärtigen Not die Miſſion uns Mut und Zuverſicht ins Herz
gibt. Sup. Schumann hielt den Hauptvortrag. Jn ſeinem
erſten Teile zeichnete er das Lebensbild eines jungen Conde-
chriſten und ließ dann die Entſtehung und Arbeit einer Miſſions-
ſtation durch zahlreiche Lichtbilder vor den Augen der Verſamm-
lung vorüberziehen., Er hatte den Abend unter das Wort ge
ſtellt, das einſt in Oſtafrika unter den Trümmern einer ver
bronnten Miſſionsſtation gefunden wurde: Bis hierher hat mich
Gott gebracht. Das ſoll trotz aller Not und Vergewaltigung die
Loſung der deutſchen Miſſion auch in der Gegenwart bleiben.
Nach herzlichen Dankesworten von P. Haberland und ge
meinſamen Geſang wurde der Miſſionsabend geſchloſſen, der
durch muſikaliſche Beiträge von Frau Helmuth und Fräu-
lein Hacht mann verſchönt wurde. Eine Sammlung erbrachte
134 Mk., während die Kollekte in der Kirche 141 Mk. ergeben
hatte. Zahlreiche Miſſionsſchriften wurden verkauft.

Frachtbriefe für Kartoffelſendungen in Wagenladung.
Durch Verordnung des Staatsrates von Thü-
ringen vom 22. September 1920 iſt angeordnet worden, daß in
Thüringen Kartoffeln in Wagenladungen nur unter Verwendung
von Frachtbriefen aufgegeben werden dürfen, die von der Thü
ringiſchen Landeskartoffelſtelle in Weimar abgeſtempelt ſind.
Die Frachtbriefe werden von den Kommunalverbänden ausge

en. Zuwidersandlungen werden beſtraft. La
ungen, die ohne den vorgeſchriebenen Frachtbrief angetroffen

werden, können einer thüringiſchen Vedarfsſtelle zum jeweiligen
Richtpreis zugewieſen werden.

Die Waffenabgabe macht große Fortſchritte. Es ſind bis
jetzt abgeliefert: 5 Maſchinengewehre, 1 Maſchinenpiſtole,
779 Militärgewehre, 219 Karabiner, Armeerevolver,
129 Armeepiſtolen, 180 Handgranaten, 1 Geſchützrichtv orrichtung,

43 Maſchinengewehrſchlöſſer, 18 s 12 Maſchinengewehrzuführer, 167 Gewehrſchlöſſer, 45 Gewehrläufe,
14 Karabinerſchlöſſer, 15 Karabinerläufe, 1 Zünder, 891 Spreng-
kapſeln, 46 054 Handwaffenmunition. Bei Annahme von
Waffen und Munition wird weder nbringers, noch nach ach dem Namen des Uebereiner Legitimation. noch nach Herkunft der
Gegenſtände gefr

zu leiſten.



Jubiläumstagung des
Knhaltiſchen Pfarrervereins

e, Güſten, 28. Sept.
Jm Schützenhaus hielt geſtern der Anhaltiſche Pfarrer

verein ſeine 20. Hauptverſammlung ab. Den Anfang machte
ein ſchlichter Gottesdienſt in der Stadtkirche, wo Pfarrer Reich
mann Güften die Liturgie verlas. Pfarrer Gericke
Deſſau ar J Predigt. mDarau gannen im Schützenhauſe die Verhandlungen.
Der Vorſitzende, Paſtor Meyer Bernburg, eröffnete ſie mit
einer Anſprache, in der er darauf hinwies, daß das Elend
unſeres Volkes, die harte Bedrängnis unſerer Kirche, gang von
ſelbſt lauten Jubel verbieten, aber doch trotz alledem der
Ton ſtiller, dankbarer Freude die Herzen durchſtrömen dürfe.Der Redner begrüßte den Vertreter des Landesiecwenrarcg,

Superintendent Lehmann-
Wunſche, daß
wirken möge
des himmliſchen

Hierauf

Bernburg und ſchloß mit dem
der Anhaltiſche Pfarrerverein auch weiterhin

dem heiligen Vorbild und in der Kraft
errn und Königs.

begrüßte Superintendent Lehmann- Bernburg
des Landeskirchenrates die Verſammlung und gab

dex Hoffnung Ausdruck, daß der Verein auch in Zukunft nicht
z er re r Geiſtlichen fördern. ſondernen immer neue Antriebe geben möge zur wiſſenſchaftlichenFortbildung und zu ſegensreſcher o 4

Dann wurde im Anſchluß an den Bericht des Vorfitzenden
in die Beratung der geſchäft ichen Angelegenheiten eingetreten.
Superintendent Lehmann gab auf Wunſch zunächſt einige ver
trauliche Mitteilungen über die zur Durchführung des Kirchen

als Vertreter

ſteuergeſetzes, des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes uſw. getrofſenen
Maßnahmen. Unter Hinweis auf die in Ausſicht ſtehende neue
Pachtſchutzordnung wurde der Wunſch ausgeſprochen, der Landes
kirchenrat möge darauf hinwirken, daß in den einzelnen Ge
meinden in Verhandlungen mit den Pfarräckerpächtern eine
geitgemäße Erhöhung der Pachtbeträge herbeigeführt wird.
Dieſer Wunſch wurde von der Verſammlung zum Teil ſehr
entſchieden abgelehnt. Propſt Hoſch verwies aber auf das
Beiſpiel Preußens, wo man bereits in der gewünſchten Weiſe
vorgegangen ſei, und zwar mit Erfolg, weil die Pächter überall

eine zeitgemäße Heraufſetzung der Pacht durchaus
gerecht ſei

Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des jetzigen Vor
ſtandes. Für die Jahresrechnung wurde nach dem Reviſions-
bericht des Paſtors Uhle- Bernburg Gntlaſtung erteilt
und ſodann der Jahresbeitrag von 6 auf 10 Mark heraufgefetzt.
Ein Antrag des Paſtoralbezirks Köthen 8, der Landeskirchenrat
möge die anhaltiſche Paſtoralgeſellſchaft als nicht mehr zeit

näß auflöſen, und die eingelnen Kreiſe ſollten ſich danach zu
lungen zuſammenſchließen, wurde abge

lehnt, zugleich aber ein anderer Antrag angenommen, der
den Vorſtand des Pfarrervereins erſucht, Kreisverſammlungen
der Güſtener Konferenz zu veranſtalten. Paſtor Kindſcher-
Bernburg ſprach dann über das Thema „25 Jahre An
haltiſcher Pfarrrverein“. Seine Ausführungen wurden
der Verſammlung im Druck als Feſtſchrift überreicht.

Hierauf hielt Profeſſor D. Heinzelmann-Baſel, der
Sohn des langjährigen Pfarrervereinsvorſitzenden, ſeinen Vor
trag über „Myſtik und evangeliſche Frömmigkeit“.

Darauf fand die Generalverſammlung der Lutherſtiftung

ſtatt. An Unterſtützungen wurden 87084 Mk. an 17 Angedörig
des Pfarrerſtandes gezahlt. Die Rechnung ſchließt ige
Vermögen von 42 8109,80 Mk. in Kapitalien und W
169,15 Mark Reſtforderung, 439,98 Mark Vorſchut 54,8 Mark Vorrat e„8

Mark en 42221,88 Mark

Geſ
anhal
w d
Vohl.

Kaſſel, 22. Sept. (Großes Siſenbahnungktg
bei Bebra.) Von einem von Sontra nach Bebra fahrenden
Güterzug löſten ſich gegen Mitternacht eine Anzahl Vagen,
rollten mit großer Geſchwindigkeit die ſtark abfallende S
zurück und ſtießen in der Nähe des Vahnhofs Sontra auf einen
an fahrenden Güterzug. Das Maſchinenperſonal dez
konnte ſich durch Abſpringen retten. Der Zuſammenſtoß
fürchterlich. Ueber 50 Güterwagen wurden zertrümmert, die
Güterzuglokomotive die hohe Böſchung hinabgeſchleudert. Vier

Eiſenbahnbremſer wurden unter den Trümmern be
graben. Jhre Leichen konnten noch nicht geborgen werden, da
die Unglücksſtelle einen rieſigen Trümmerhaufen bildet und die
Wagen hochaufgerichtet ſind.

Gommerz- u. Privat-Bank, Akt. Ges,,
Aktienkapital und Reserven K. 250 000 000.

klllale Halle a. 8, n Aucübrung ter danbulsigen Gegen
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Ausbesserinnen
in und außer dem Hauſe weiſt nach

Städtiſches Arbeitsamt
weibliche Abteilung

Salzagrafeuſtr. 2. Fernruf 5714.
neuester Banart,

S natargetreue Wieder
eabe, ohne störende

GUSTAV VHLIG Vebengeräusche.

u e vär jedeatte Einrichtungt passend.
Dauernde Grammophon-Ausstellung Etage.

Jahresbericht.

Kinderbewahranſt. zu HalleGlebichenſtein

Königsberg 3.
Donunerstag, 30. September, a AyrBenerglverſammlung des E. V. in dere her Voranſchlag 1920/21;
Halle a. S., den 23. September 1920.

Der Vorſtand.
Hellwig, Superintendent.

lnoderne Herren Zylinder

D mwoderniſiert
Kempen i. P
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Speiſekartoffeln

zur baldigen,

Saatkartoffeln
preiswert in Waggonladungen nach allen

tationen abzugeben
zur Herbſt- und Frübjabrsliefernug hat

Firma Wwe. Louise Ritter,
Kartoffel und Strohgroßbandlung,

t Breslau 18
Zweigniederlafſungen:

artenberg

Holzgroßbhandlung Fernruf

Spezialität: Viehe (rund

Feurich-
Flügel und Pianos

in grober Auswahl nur bei
Albert Hoffmann Riebeckplatz

Ciustav Winkler Machf., Merseburg

hat abzugeben
par. ves. Bretter, Bohlen, Bauhölzer,

Rauhspund- ung Hobelbretter.

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß vom St

der Tarif für die Städt. Straßenbahn al du
wie fofgt feſtgeſetzt:

1. Bartarif:
2 Teilſtrecken 50 Pfg.

3 60b ünſti undgtärt
ergünMongtstarten für 2 Teilſtrecken 85.- M,

f. mehr als 2 2 K.Wochenkarten
ſteuerf t für Arbeiter
ſteuerpfl. für ſonſtige Perſonen
für Schüler
Arbeiterfrühkarten 2.50a e te Eorten mit 50 Pfg. 69 h

und 70 Pfg. -Fahrſcheinem werden mit 10 Pre
ermäßigung bezw. Gratislieferung eines eiſ
Sabrſweinge eie Einkommensgren rlangung deWochenkarten wird auf Br. faen derau

mit einmaligerſteigeberechtſeun

e jede
inntih
och Nietlell328 J vSagewerk

und gesehnitten).

Suche ein

ro
RNoſenberg, O.-S.

Carl Müllor, Poſtſtraße 3.
4 Stellen Kngebot M

Wir ſuchen für dort und Umgegendeingeführte, vertrauensw. ſönlichkeit

S VNVertreter. m

Strebſamen Perſonen bietet ſich hierden ese einund nterſturang bei Abſchlüſſen t
e Angebote unter Z. 4178 an die Ge
chäftsftelle dieſer Zeitung erbeten.

hamburger Weingroz3handlung

zueht für hiesigen Platz

tüchtigen Vertreter
In Seht, Weinen und Prituosen
Offerten unter H. G. G. 569 an Ala,

R

EKmpfehlen unsere große Auswahl
in erstklassigen

Oldenburger
Wagen und
Reitpferden.

Gebr. Grunsfelsd
n

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Haasenstein Vogler, Hamburg.

Suche zu ſofort oder zum 1. Oktober einen

landwirtſchaftlichen Beamten,
nicht unter 25 Jahren. 1200 Morgen Areal,
nen wenn r ab rerit dettelber

n wollen die ecſeLebenslauf u. Gehaltsforderungen einſenden

Diesing, Rothenburg a. Saale,
Bahnſtation Könnern a. S. Prov. Sachſen.

vder ſpater fur meine
tſchaft

jg. Mann als Volontärverwalter
mit Einj.Zeugnis, aus gute Familie, der ſich vor
teiner Arbeit ſcheut. Familienyanſchluß zugeſichert.Landwi ein eporzugt. Offerten unter 2. 4172

Säcke
aus Pavpiergewebe für

Kartoffeln,

in großen Poſten ſchnell lieferbar,

ſereinigto Saek- u. Jutewaren-Fabriken,

Berlin O. Greifswalderſtr. 80
Telef. Kgſt. 2961/62 Tel. Adr. Jutewarenfabrik.

kauft gegen ſofortige KaSlationen und erbittet
Eilofferten

AdolfSwiebeln,
Gemüſe uſw.,

Ceipzig, Vrühl 60,

Heige,
ſehr alt, zu kauf. geſucht.
Angeb. mit Preis u. I. 4171
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

G. m. b. H.,

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.
eſucht wird zum I. Oktober oder auch ſpäter

ein junges zuverläffiges Mädchen
ur Erlernung des land wirtſchaftlichen 8halites.äuslicher len Zur r ba

Barth, Latdorf bei Bernburg in Anhalt
l h 7 Stellen GeſucheMäd chen Mann,

ſu tund anderes D ärz Volontär-e
Inſerat 3 dem wen nungen Hilfs

a h iger wie uSeta rrrare
verkan

Offert. u. Z. 4174 a. d.
dch. Aufenthalt a. d. Lande.

m Geſchäftsſt. d. Zia. erb.
II. RoyBrehna. Tel. Roitzſch 2

nnä

Friſchmilcheude und
bochtragende

Kuh
d

auch Jungvieh

de,

Gebr. Nähmaſchinen
kaufe ſtändig und zable
seh e Preiſe. Komme
auch nach auswärts.
Paul Rodoe, Stroidersetr. 14.

SIawiGr. Waſſer Verſchiedenes.

Kohlenvertrieb
des Saalkreiſes.geren

(DReel P
(Gelegenheitskauf) billig
abzugeben.

Gut,
1000 Morgen, guter Boden. Anzahlung
2 Millionen. Offerten unter Z. 4167 an

Einfamilienhaus
in Halle od. nächſte Umg. ſofort od. bald zu kaufea evtl. ſchöne 7Zimmer- Wohnung in Sulg

umter Z. 4175 an die Geſchbäftsſtelle d. Ztg.

Briefmarkens-
sammler

(Kapitaliſt) kauft auf ſeiner Durchreiſe Brief-
markenSammlungen, Briefmarken-Raritäten
in jeder Größe und Preislage, ſpeziell Hinter
laſſenſchaften, zu den höchſten Preiſen.
Agenten erhalten hohe Proviſion. Gefl. aus
fährliche briefliche Anträge nebſt Preis unt.
„Sammler“ Park-Hotel, Braunſchweig.

ſelaſſadf

Metallgroßbaudlung,

Drahtanſchrift: UAumwitörster Loipzig.

Staſſaler

zum Spinnen zu

gegen Arbeitslohn.

Bolms HeyMagdeburg,
Wollwarengroßbandlung

eſetzt.4 Jabneg an Sonn und Feiertagen nach 10
abends koſten den doppelten Fahrpreis. Ferne

werden an Sonn und Feiertagen keine Umſtri
ſcheine ausgegeben. ßDie ſonſtigen Beförderungsbeſtimmungen de
Städt. Straßenbahn bleiben beſtehen.

Halle, den 21. September 1920.
Städtiſche Straßenbahn,

Vekanntmachnug.
3 nächſter Zeit gelangen die gu? dem Sü

riedhofe belegenen Abteilungen 17—20 zur Wiede
elegung. Jn Abt. 17 ſind in der Zeit vom 13

a

bis 10. Desember 1897 Erwachſene beigeſen HaAbt. 18 ſind in der Zeit vom 12 De emer. J tergutspa

8. November 1888 e i etzt, in Abt. Mießner-ſind in der Zeit vom 29. März bis 27. November R hlettau
Erwachſene beigeſetzt, in Abteilung 20 ſind m de mndwirt F.tzt,

eit vom 10. April 1898 bis 19. Februar 1899 Kindz eſetzt. Die Weitererhaltung der Mehrzahl de
Reibengräber für Erwachſene und Kinder
weitere Begräbnisperiore rn gemäß s 16 de
Friedhofsordnung vom aruar 1916
werden. Anträge ſind unter genauer Angabe de
Rummer und Reibe des Grabes bis zum 1. Novem
1820 an uns einzureichen. Die letzten Gräber de
Abt. 18 und die Randgräber der Abt. 20 wert
zur Herrichtung von Rabattengräbern eingezoge
Dieſe Grabſtellen können deshalb nur als Rabatten
gräber gegen Zablung der tarifmäßigen Wvon 150 G wieder erworben werden. Auf Wun
werden die ſterblichen Ueberreſte aus letzter
Grabſtätten koſtenlos in einer anderen Reihengrab

elle beigefetzt. Entſprechende Anträge ſind glei
alls bis zum 1. November 1920 an uns zu richteSpäter eingehende Anträge können keine Berü
ſſchtigung finden. Die Grabdenkmäler und Anlage
der nicht wieder erworbenen Reihengräber werde
wenn die Berechtigten die Genehmigung zu
Beſeitigung dieſer Beſtandteile bis e dem vo

e n meeverwaltun gezogenr deſchrankte Eigennm de

t Staatsa

Letzteren, de

zu bitten, ſ
unterm 80.

nahme verw
ſeinen Nam
ten Brief
lung unter
ſuche fort.

in Haus,
Dienſtmädch
Auto Garys
geweſen ſeir

don ſeiner

treibt die S
mit der Fre

und gehen in das un
Stadtgemeinde über.

Halle, den 16. September 1620.
Der Magiſtrat.

S S uohen ihreGottfried Iinäner Akt. Ges Am 24.
gammendorf bei Halle a.
Bei der dieetäbrigen Ausloſung unſerer Teil eune auf

h ſtzidverſchreibun en W ar r g vacht, um d
wse Wreisnugenbon 1968 folgende Nummern gezogen eder na

den:War v 60, 64 86, 90, 175, 220 206n
401, A17, 448 e na 83
Die useabung ne gähe a
ſchreibungen erfolgt gegje W 10 vom 1. April 1921 ab bei der

unſerer Geſellſchaft und bei dem Ban
um 71 r Fawigkeit mit d

er Betrag derFue m s ein I lerren Zinsſcheine
vom Kapitalbetrage zVon den früher ausgeloſten Schudvgg
bungen von 1908 ſind die Nummern 109

72 nd r r noch nicht v
egt, wir rufen ſe nochmu. t e Ven 22. September 12
Gottfried Lindner

Der Vorſtand:

einem hell
ſcheibe hina
dabei den 2
er früher v
Hauptverha

haupten kör

das Gefühl
Abend iſt e
und hat di

Fernuſpr. 4475
und 3265.

v VVe

J

Kammgaru

tiefſchwarzer Ware für Induſtrie
r noch große Mengen
abzugeben.klaſſige Qualitäten, vom

empfiehlt billiget in Lager Flugplatz ſowie
Ladungen de rn den Gruben

M. Arthur Unger, Paul Stoll,Leine a. Alpavian. Tel, a.
Scheuertücher

empfiehlt I. Sehnee Nacht.
E. Nein.E. l

reſen ſein

h niKallenvbaeh Kiseker, Erfurt
Fernruf 3955. Telegr. Adreſſe „Kskl.
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